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Theater in der Lokhalle

s

Gedenkzeichen Kohlenhandlung Julius und Annedore Leber

s

100 Jahre Rathaus Schöneberg

100 Jahre – was für ein Jubi-
läum! Das sollte gefeiert wer-
den, aber wann? Wann war die
Eröffnung des neuen Schöne-
berger Rathauses genau? Es
gab keine Eröffnung oder Ein-
weihung.

Als aus dem einst kleinen Dorf
eine ansehnliche Gemeinde ge-
worden war und der Ort 1898
sogar die Stadtrechte erhalten
hatte, war auch ein neues großes
Rathaus erforderlich. Nach dem

Beschluss vom 20. Dezember
1901 sollte das neue Rathaus bis
1906 fertig sein. Aber damals
schon, wie heute, wurden Zeit-
und Kostenpläne nicht eingehal-
ten. Anfangs führten heftige Dis-
kussionen und Streitigkeiten zwi-
schen der Verwaltung und den
Bürgern und Grundbesitzern zu
jahrelangen Auseinandersetzun-
gen, und erst 1907 wurde endgül-
tig entschieden, dass das Rathaus
vor der Stadt auf dem damaligen
Mühlenberg erbaut werden sollte.

Dann wurde 1909 der erste Bau-
plan abgelehnt und ein Architek-
ten-Wettbewerb  ausgeschrieben.
Die dabei prämierten Entwürfe
wurden allerdings auch nicht ak-
zeptiert. Es folgte eine weitere
Ausschreibung, und jetzt bekam
das Charlottenburger Architek-
tenbüro Jürgensen & Bachmann
den Zuschlag, im Oktober 1910. 
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Picassos Frauen geben
eine Pressekonferenz
Es geht um Picasso, den begnade-
ten Künstler. Und es geht um
Pablo, den schillernden Men-
schen. Vor allem aber geht es um
seine Frauen - die unerschöpf-
lichen Quellen seiner Inspiration.
Barbara Geiger und Dafne-Maria
Fiedler verkörpern acht der Frau-
en, die Musen, Geliebte oder Ehe-
frauen Picassos waren. 
Als Vorlage für «Picassos Frauen»
dient das gleichnamige Theater-
stück des irischen Autors Brian
McAvera. Regisseurin Barbara
Geiger präsentiert das vielschichti-

ge Material in Form einer Presse-
konferenz. Vor den Augen des Pu-
blikums verwandeln sich die Schau-
spielerinnen während der Presse-
konferenz in die verschiedenen
Musen und beschreiben ihre
Erlebnisse, Gefühle und Erfahrun-
gen an der Seite des Meisters. Die
Frauen lassen die Zeit, die Kunst
und das Leben Picassos vor den
Augen des Publikums noch einmal
lebendig werden.
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Der Entwurf und seine
sieben Zeichen
Ist Kunst in ihren heutigen Formen
in der Lage, einen Ort des Ange-
denkens und der Vergewisserung
zu gestalten? Vor dieser Frage ste-
hen Verantwortliche und Interes-
sierte bei der bereits vor Jahren in
der BVV beschlossenen Schaffung
eines „Gedenkzeichens Kohlen-
handlung Julius und Annedore
Leber“, so der Titel des Kunst-
wettbewerbs, der vor zwei Jahren
mit 6:1 Jury-Stimmen für den Ent-
wurf „Windfang“ von Katharina
Karrenberg endete. Doch hatte
wohl niemand mit einem solchen

Liebe Leserinnen und Leser,

es ist wieder Frauenmärz in Tempelhof-Schö-
neberg. Auch dieses Jahr hat Ute Knarr-Her-
riger von der Dezentralen Kulturarbeit des Be-
zirks wieder ein beeindruckendes Programm
zusammengestellt.. Das vollständige Angebot
ist sehr vielfältig und umfangreich - leider kön-
nen wir das vollständige Programm hier nicht
abdrucken, wir möchten Ihnen jedoch einige
ausgewählte Termine empfehlen, wie bei-
spielsweise das Chancontheater Cat with Hat.
Tanja Buttenborg (Akk, voc) und Anja Gessen-
hardt (voc) präsentieren am 8.3., 18.30 Uhr
Geschichten und Lieder rund um die Sehnsucht
in der Begine, Potsdamer Straße 139. Am
12.3., 20 Uhr liest Ella Danz aus ihrem Kri-
minalroman „Unglückskeks“ in der Bezirkszen-
tralbibliothek Eva-Maria-Buch-Haus  Götzstr.8/
10/12 in Tempelhof. „Beim nächsten Liebhaber
wird alles anders“, meint die Schauspielerin
Monica Gruber und bietet in ihrer szenischen
Lesung am 13.3., 20 Uhr, eine literarische Rei-
se von Madame Bovary, über Gaby Haupt-
manns "Hengstparade" zu Ingrid Nolls "La-
dylike" in der Mittelpunktbibliothek Schöne-
berg, Hauptstr. 40 in Schöneberg. Let’s Dance
- Disco im Rathaus Schöneberg. Einfach nur
Tanzen am 14.3. von 20 bis 1 Uhr. Am 15.3.,
20 Uhr, erkunden Katharina Wunderlich und
Lina Fai den Luftraum. „Pilotinnen“ heißt ihr
TanzMusikTheater, zu sehen in der Weißen
Rose, Martin-Luther-Straße 77 in Schöneberg.
Und noch einmal Tanz, am 22.3. von 20 bis 1
Uhr im Rathaus Schöneberg. Der Willy-Brandt-
Saal wird zu „Betty’s Ballhaus“. Mit dem
Damenorchester Salome, Michael Sacher vom
mala junta führt Sie in den argentinischen
Tango ein und Anna Porzelt mit ihrem Partner
Roman Dashuber in den Balboa, eine Form
des Swings. Durch den Abend führt Carola
Söllner. Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen,
Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

Sturm der Entrüstung gerechnet,
der nach Bekanntgabe des Ergeb-
nisses von Seiten derer losbrach,
die sich hier am Ort des zivilen
Widerstands aus allen politischen
Lagern einen Ort der Schaustücke
und Belehrungen wünschen, und
keinen Ort des von Kunst ange-
stoßenen Nachdenkens. 
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www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Der diesjährige Frauenmärz steht
unter dem Motto: „AkzepTANZ“
Akzeptanz ist ein aktives Einver-
standensein, also den „Kreis“ zu
öffnen und „andere“ und „ande-
res“ willkommen zu heißen. Für
ein besseres, verständigeres Mit-
einander. Weit mehr als nur To-
leranz! Tanz, eine perfekte Form,
sich anders auszudrücken, eine
eigene Sprache, die international
verstanden wird. Tanz hilft über
„Lücken“ hinweg, öffnet Herzen
und kann sie auch retten. Also,
tanzt, tanzt, tanzt. Zum Beispiel
auf der Eröffnungsveranstaltung
am 7.3., 19 Uhr im Gemein-
schaftshaus Barnetstraße. Die Au-
torin, Regisseurin, Choreografin
und Gastprofessorin Heike Hennig
und die Bezirksstadträtin für Bil-
dung, Kultur & Sport Jutta Kad-
datz werden die Veranstaltung
eröffnen. Mit den Tanzpaaren Jo-
hann Rachstein & Natalia Marian-
kowska und Robert Beitsch &
Anastasia Bodnar, dem Circus
Sonnenstich, House Of Melody,
dem Improtheater frei.wild und
der Artistin Viktoria Lapidus. Der
Eintritt ist frei. Weitere Veranstal-
tungen finden Sie im Internet
unter www.frauenmaerz.de.

Rathaus Schöneberg 1925 Museen Tempelhof-Schöneberg

Frauenmärz

7. bis 30. März 2014
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Frauen durchschauen

Berlinale 2014

s

"Kurt am
Wittenbergplatz"
Anlässlich des 750. Jubiläums von
Schöneberg zeigt das Haus am
Kleistpark eine Ausstellung histori-
scher Fotografien und Filme.

Kurt könnte eine Figur aus Erich
Kästners „Emil und die Detektive“
sein: ein verschmitzt grinsender
Junge mit kessen Ohren, der eine
helle Ballonmütze und eine lange,
dunkle Pellerine trägt. Er steht läs-
sig neben einem Baum und blickt
direkt in die Kamera. Im Hinter-
grund sieht man Gründerzeit-
Häuser und weitere Bäume.

Wir kennen von Kurt nur diese
Fotografie. Sie ist klein, braunto-
nig und blass und entstand
irgendwann zu Beginn des 20.
Jahrhunderts. Auf der Rückseite
befindet sich ein kurzer hand-
schriftlicher Hinweis: "Kurt am
Wittenbergplatz, i. J.".

Der Wittenbergplatz gehört, seit
1938, zu Schöneberg, und diese
ehemals eigenständige Stadt - sie
wurde 1264 erstmals als „Villa Sco-
nenberch“ erwähnt - feiert in die-
sem Jahr ihr 750. Jubiläum. Aus
diesem Anlass zeigt das Haus am
Kleistpark eine Ausstellung foto-
grafischer Bilder aus dem Archiv
der Museen Tempelhof-Schöne-
berg sowie Fotografien und Filme
aus dem Landesarchiv Berlin. 

Die Exponate  belegen an Beispie-
len die Entwicklung der letzten
140 Jahre in Schöneberg und dem
angegliederten Friedenau. In einer
Aufnahme um 1905 etwa ist die
Fläche vor dem Armenhaus und
dem Rosenkesselschen Mühlenge-
höft noch sehr ländlich. Doch be-
reits eine Fotografie von 1914 zeigt
an derselben Stelle das beinahe
fertige Rathaus. Der Vorplatz
wurde nach dem Bürgermeister
Rudolph Wilde benannt und war,
wie andere Bilder belegen, immer
wieder ein Ort von politischer und
gesellschaftlicher Brisanz: eine
Aufnahme von 1917 zeigt eine

Kinderdemonstration, hier prote-
stierten 1961 die Westberliner ge-
gen die Mauer, hier fielen 1963
die berühmten Worte „Ich bin ein
Berliner!“, hier demonstrierten
1968 die Studenten, und hier
wurde 1997 die Regenbogenfah-
ne gehisst. In einer Panorama-
Aufnahme von 2012 des Foto-
preisträgers Frank Silberbach
scheinen die Wogen am heutigen
John-F.-Kennedy-Platz schließlich
geglättet.
Wie bei einem Spaziergang ruft
die Ausstellung verschiedene Orte
ins Gedächtnis - von Nord nach
Süd, von West nach Ost. Dazu ge-
hören der Sportpalast, der Roxy-
Palast, das Eldorado, das Augusta-
Viktoria-Krankenhaus, der Lette-
Verein, der RIAS und der erste
Peace Food Laden. Zur Geschichte
des Stadtteils zählen natürlich
auch die Trümmerfrauen nach
dem Krieg und die Hausbesetzer
der frühen 80er Jahre. Dazwischen
spielen Kinder am Insulaner, in
Hinterhöfen und Springbrunnen.
Die Originalabzüge, Neuprints
und Postkarten stammen von ano-

nymen und namhaften Fotogra-
fen, z. B. Bernd und Ute Eicke-
meyer, Jürgen Henschel, Max Ja-
coby, André Kirchner, Arthur und
Walter Köster, Hermann Rück-
wardt, Herwarth Staudt und Wal-
demar Titzenthaler.

Kurt wird sein Leben vielleicht so-
gar in Schöneberg gelebt haben. In
der Gegenwart blickt er wieder als
Junge in die Kamera und uns als
Betrachter direkt in die Augen. In
subjektiven Assoziationen finden
die Geschichten ihre Fortsetzung
in anderen Bildern, die in der
Ausstellung nicht zu sehen sind.

Haus am Kleistpark,
Grunewaldstraße 6-7, 10823 B.
Eröffnung: Do 27. März 14, 19 h
Ausstellungsdauer: 25.03.2014 -
25.05.2014, Di - So 10 - 19 Uhr,
Eintritt frei
Kuratorinnenführung mit 
Dr. Katharina Hausel: 
Sonntag, 27. April, 16:00 Uhr
Kontakt: 030 - 90 277 - 6964,
www.hausamkleistpark.de

Jubiläumsausstellung im Haus am Kleistpark

s

Kurt am Wittenbergplatz, i. J.

Gebremstes 
Berlinale-Hopping

Wir sitzen im Café Josty im Sony
Center am sogenannten Berlinale-
Sonntag mit den verbilligten Ein-
trittspreisen, haben gerade unse-
ren letzten Film hinter uns, die Ent-
führung des (mittlerweile etwas
abgeranzten) Michel Houellebecq,
versuchen den Sinn und Zweck des
recht interessanten Films zu ent-
schlüsseln und lassen die 64. Ber-
linale Revue passieren. Sehr glanz-
voll ist sie mir nicht vorgekom-
men, auch hier ist heute Abend
nicht viel los. Aber vielleicht liegt
das auch daran, dass ich in diesem
Jahr nicht viel rumgekommen bin,
eine Krankheit kam mir unpassen-
derweise dazwischen.

„Trotz mancher Ausnahme ent-
täuschte die Berlinale“ vernahm
ich später in den Medien, und
„Kein Spitzenjahrgang, aber durch-
aus befriedigend“. Das klingt
nicht gerade berauschend, und
auch über die Verteilung der Bä-
ren hört man geteilte Meinungen,
was allerdings nichts Neues ist. An
Dieter Kosslicks Filmauswahl mä-
kelte man wieder herum, vermis-
ste Glanz und Glamour, trotz eini-
gem Staraufgebot (u.a. Tilda Swin-
ton, Matt Damon, Bill Murray,
Ralph Fiennes und der unvermeid-
liche George Clooney).  
Der Festivalleiter hatte auch wie-
der einige deutsche Jungfilmer-
Werke ins Festival gehoben, eines
lief im Wettbewerb und bekam
sogar einen Silbernen Bären fürs
beste Drehbuch: „Kreuzweg“, das
Drama eines Mädchens aus einer
strenggläubigen katholischen Fa-
milie – na, ich weiß nicht. Hof-
fentlich ist es wenigstens ein guter
Film. Ich las etwas von „quälender
Langeweile und bohrender Pein“...

Viel habe ich also offenbar nicht
versäumt, wohl auch, weil mir die
Kartenbeschaffung in diesem Jahr
etwas beschwerlich war. Nach
dem ersten zweistündigen Anste-
hen beschloss ich, nur noch On-
linekarten zu bestellen, was aber
auch seine Tücken hatte: die Kar-
ten für die begehrten Filme waren
innerhalb von fünf (!) Minuten

nach der Freischaltung vergriffen,
da konnte ich noch so eifrig ab
Punkt 10 Uhr auf die Taste drü-
cken. Ob das wohl mit rechten
Dingen zuging?

Meine Motivation war also etwas
gebremst. Für einige Filme, die ich
gern gesehen hätte, gab es online
keine Karten (mehr), zum Beispiel
„Boyhood“ (Silberner Bär für die
beste Regie), der mich bei meiner
Vorliebe für Langzeitdokus sehr
interessiert und als Geheimtipp für
den Goldenen Bären galt (den er
dann doch nicht bekam), oder der
Forumsfilm „Iranien“, in dem ein
Exiliraner mit strenggläubigen Re-
gimeanhängern diskutiert, um die
Möglichkeiten eines gemeinsa-
men Raums auszuloten, der sich
letztlich als utopisch erwies. 
Ich sah die eine oder andere inter-
essante Dokumentation, die Ge-
schichte eines alten indischen
Filmstudios aus der Sicht der ehe-
maligen Angestellten und Arbeiter
dort („Journey to Prabhat“) oder
Heinz Emigholz' „Airstrip“, Archi-
tektur unter dem Titel „Aufbruch
der Moderne,Teil III“: Flughäfen,
Autobahnen, Skulpturen, Kathe-
dralen, Markthallen u.a., in dem
er erstmals eine Geschichte zu sei-
nen bekannten großartigen Archi-
tekturfilmen zu erzählen versuch-
te, was mich nicht so ganz über-
zeugte. 
Den Goldenen Bären bekam der
chinesische Film „Bai Ri Yan Huo“,
„The Grand Budapest Hotel“ den
Großen Preis der Jury.

In den „wieder auferstandenen“
Zoo-Palast bin ich leider nicht ge-
kommen, aber dafür wird es ja
noch genug Gelegenheiten ge-
ben, vielleicht für „Grand Buda-
pest Hotel“ oder „American Hust-
le“, und hoffentlich auch „Boy-
hood“.
Und natürlich zur 65. Berlinale im
nächsten Jahr!

Sigrid Wiegand
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mit Ihrer SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Für eine vielfältige bezirkliche
Kulturlandschaft mit starken Bibliotheken SPD

100 Jahre Rathaus
Schöneberg
Fortsetzung von Seite 1:
Die ursprüngliche Obergrenze von
3,5 Mio. war dabei schon längst
überschritten, der Kostenvoran-
schlag lag bei rd. 4,2 Mio. Mark.
Am Ende hatte der gesamte Bau
6,8 Mio. Mark verschlungen.

1913 zogen die ersten Verwal-
tungsabteilungen ein. Aber erst
am 25. März 1914 tagte die
Stadtverordnetenversammlung
das erste Mal im neuen Rathaus,
das war genau vor 100 Jahren.
Die eigentliche Einweihung des
Hauses, die im Frühjahr 1914
gefeiert werden sollte, musste
aber wegen etlicher Bauverzöge-
rungen auf Oktober verschoben
werden und ist dann wegen der
Kriegsereignisse völlig ausgefal -
len. Erst im Februar 1917 war die
letzte baupolizeiliche Abnahme.

Danach begann die wechsel-
volle Geschichte des Hauses.

Das Schöneberger Rathaus sollte
nicht nur der Verwaltung und Re-
präsentation dienen, sondern
auch allen Bürgern offen stehen.
Es gab eine Ausstellungshalle und
einen Bürgersaal für kulturelle
Veranstaltungen. Die Sparkasse
hatte hier ihre Räume, ebenso wie
die Stadtbibliothek, und der Rats-
keller bot Platz für rund 200 Gäs-
te. Es gehörte sogar eine städti-
sche Weinkellerei zum Haus, in
der nicht nur die Weine für das
Restaurant und die Feierlichkeiten
der Stadtverwaltung lagerten, hier
konnte auch der Durchschnitts-
bürger seinen Wein für den priva-
ten Genuss kaufen.

Nur kurze Zeit blieb es das Rat-
haus der Stadt Schöneberg. 1920
wurde diese von Groß-Berlin ein-
gemeindet, und das große Haus
war nur noch das Rathaus des 11
Verwaltungsbezirkes für Schöne-
berg und Friedenau. Während des
Nationalsozialismus verlor das Rat-
haus weitestgehend seine Bedeu-
tung, da die Entscheidungen zu
Politik und Verwaltung an zentra-
ler Stelle getroffen wurden.

Während des 2 Weltkrieges wur-
den Teile des Schöneberger Rat-
hauses stark zerstört. Dach und
Fenster fehlten, die Heizung funk-
tionierte nicht. Aber nach Ende
des Krieges bekam das Rathaus
seine Zuständigkeit für Friedenau
und Schöneberg wieder. Die An-
gestellten arbeiteten in Mänteln.
Manchmal konnten sie auch nicht
arbeiten, weil die Tinte eingefro-
ren war. Obwohl der Bürgersaal
schon knapp zwei Wochen nach
Kriegsende wieder für ein Konzert
des Berliner Kammerorchesters
genutzt werden konnte, war der
Wiederaufbau des Hauses erst
1955 endlich abgeschlossen.

Damals war das Schöneberger
Rathaus schon überall bekannt,
weil es nach der politischen Tei-
lung der Stadt bereits seit Januar
1949 Sitz des Regierenden Bürger-
meisters von Berlin war. Spätes-
tens als die Freiheitsglocke im Ok-
tober1950 im Rathausturm aufge-
hängt wurde, ist das Schöneber-
ger Rathaus weltberühmt und zu
einem Symbol der Stadt gewor-
den. Der Beschluss, die über 10
Tonnen schwere Glocke hier auf-

zuhängen, wurde erst im Sommer
gefasst. Also musste der stark zer-
störte Turm innerhalb von 3 Mo-
naten soweit in Stand gesetzt
werden, dass zwei zusätzliche
Stahlbetondecken eingezogen
werden konnten, um der Glocke
eine sichere Verankerung zu bie-
ten. Ein Teil der Kosten hierfür
wurde aus Mitteln des Marshall-
Planes getragen. Wegen der ge-
botenen Eile wurde auf das
Spitzdach des Turmes verzichtet,
womit er 11 Meter an Höhe verlor.
Eine kleine Panne beim ersten
Geläut blieb zum Glück unbe-
merkt. Als General Clay nach den

langen Reden endlich auf den
Knopf drückte, der die Glocke in
Gang setzten sollte, stellte sich
heraus, dass der dafür vorgesehe-
ne Motor zu schwach war. So
wurde die Glocke von den Hand-
werkern, die zufällig noch im
Turm waren, spontan mit der
Hand angeschoben. Seitdem läu-
tet sie jeden Tag um 12.00 Uhr.
Gleichzeitig mit der Sanierung des
Hauses und dem Einzug der Ber-
liner Stadtverwaltung wurde aber
in den Nachkriegsjahren auch die
Schöneberger Bezirksverwaltung
wieder aufgebaut. Allerdings muss-
te der Bezirk einige Abteilungen in
andere Häuser auslagern, weil es
selbst in einem so großen Haus für
zwei Regierungen (Land u. Bezirk)
auf die Dauer etwas zu eng wurde. 

Als aber nach der Wiedervereini-
gung die Regierung der Stadt
Berlin Anfang der 90er Jahre end-
gültig ins rote Rathaus umzog,
hatten die Schöneberger plötzlich
ein Bezirksrathaus mit einer reprä-
sentativen Ausstattung zur Verfü-
gung, wie es auf dieser Ebene all-
gemein nicht üblich ist.

Das Rathaus wird inzwischen auch
wieder, wie schon vor 100 Jahren
geplant, der Öffentlichkeit zur Ver-
fügung gestellt. Es gibt Ausstel-
lungen und Konzerte, und für In-
teressierte Bürger und Touristen
werden gelegentlich Führungen
angeboten. Die eindrucksvollen gro-
ßen Räume werden auch von eini-

gen Unternehmen gerne für Ta-
gungen oder Empfänge gemietet.
Zum 100. Geburtstag wird es wie-
der keine großen Feierlichkeiten
geben. Einerseits fehlt das Geld,
wie überall. Und andererseits
waren für dieses Jahr Baumaß-
nahmen geplant, deren Beginn
sich jedoch verzögert hat, wie
immer. Dringende Sanierungen
bei der Brandschutztechnik und
zusätzliche Fluchtwege müssen
erst noch ausgiebig mit der
Denkmalschutzbehörde diskutiert
werden. Und das dauert offen-
sichtlich länger als gedacht.

So gibt es zu diesem Anlass nur
einen kleinen Festakt und ein
Konzert vor dem Rathaus. Außer-
dem wird noch ein Bildband her -
ausgegeben, und es wird eine
Sondermünze geprägt mit Rat-
haus und Schöneberger Wappen.
Diese Münze ist allerdings nicht
für jeden gedacht, sondern wird
nur zu offiziellen Anlässen als
Präsent überreicht.

Unser Schöneberger Rathaus, das
konzipiert war als Rathaus für die
aufstrebende Stadt Schöneberg,
bald nur eine Bezirksverwaltung
war, im Krieg fast völlig zerstört
wurde, dann im Blickfeld der
Weltpolitik stand und nun wieder
eine Bezirksverwaltung ist, wird
jetzt 100 Jahre alt. 
Herzlichen Glückwunsch!

Christine Bitterwolf
Luftbild Rathaus Schöneberg, Postkarte mit Poststempel 1934 Museen Tempelhof-Schöneberg

Kriegszerstörungen 1945 Museen Tempelhof-Schöneberg

Wir gratulieren zum Geburtstag!

s



Die Stadtteilzeitung Nr. 109 - März 2014Seite 4

Theorie und Praxis auf dem Tempelhofer Feld Foto: Thomas Protz

Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Anna Haase an der Drehorgel Foto: Privat

Stadtführerin, Drehorgelspielerin, Kostümbildnerin, und was noch?

s

Vom Spaßbad in die heiße Luft

Vorsteherin Petra Dittmeyer  (CDU)
war zufrieden: Zum ersten Mal
seit langer Zeit sei es gelungen,
die gesamte Tagesordnung im vor-
geschriebenen Zeitrahmen und
ohne Rest abzuarbeiten. Das liegt
bestimmt an der guten Zusam-
menarbeit im vorbereitenden Äl-
testenrat, aber wohl auch an der
Vorsteherin selbst, die einen wa-
chen Blick für zeitraubende Rand-
erscheinungen hat. So wurde der
Spaßantrag von Pirat Ickes zurück-
gezogen, welcher es mitunter
liebt, in der Art seines Auftretens
die Spaßvögel der Achtundsech-
ziger, Fritz Teufel und Rainer
Langhans, ins Gedächtnis zu ru-
fen. Diesmal hatte er in dem zu-
rückgezogenen Antrag gefordert,
in der geplanten Unterführung
unter der Dresdner Bahn in der
Lichtenrader Bahnhofsstraße lie-
ber ein Spaßbad einzurichten.
Und sein visionärer Blick richtete
sich auch auf den Heinrich-Las-
sen-Park, „denn hier wurden und
werden die Probleme der Entwäs-
serung ebenso wenig angegan-
gen, so dass die dortige Matsch-
rutsche … für ein … Erlebnis-
Themen-Spaßbad mit Schlammpa-
ckungen konzipiert werden soll“.

Bibliotheken im Bezirk
Ernsthafter ging es dagegen in der
Debatte um den Erhalt der Büche-
rei im Friedenauer Rathaus zu, den
die Piraten in einem anderen An-
trag forderten. Gerade diese Bi-
bliothek werde von Anwohnern
und besonders gerne von Schul-
kindern genutzt, was die amt-
lichen Zahlen auch belegen. Es sei
nicht zu erwarten, dass alle Nutzer
zur geplanten Mittelpunktbiblio-
thek im ehemaligen Hertie-Kauf-
haus in der Hauptstraße oder zu
anderen Bibliotheksstandorten
wechseln würden. Es sei daher
dringend geboten, der Steuer-
fahndung als zukünftigem Nutzer
des Rathauses den Verbleib der
Bücherei im Hause abzuringen,
zumal die Einpassplanung noch in
den Startlöchern sei. „Wir wollen
nicht die Entscheidung vorweg-

nehmen, die dann im Zuge der
Strukturentscheidung kommt“, so
Ickes. Doch als von Monika Waldt
(CDU) die Überweisung in den
Ausschuss angeregt wurde, wit-
terte er Verhinderungstaktik, und
seine Emotionalität im Ton erhöh-
te sich: „Ich sehe schon, Sie wol-
len die Bücherei nicht erhalten!“
Doch der Antrag wurde abgelehnt.

Tempelhofer Feld
Im Mittelpunkt der Auseinander-
setzungen aber stand ein Antrag
der Grünen, der das Bezirksamt
zur Entwicklung eines eigenen
Standpunktes in der Frage der
Ausgestaltung des Tempelhofer
Feldes auffordert. Danach soll der
vom Senat vorgelegte Masterplan
in wesentlichen Teilen modifiziert
werden: Die geplante Wohnbe-
bauung soll fünfgeschossig sich
zum Feld hin öffnen und daher
auf die vorgesehene siebenge-
schossige Blockbildung verzich-
ten. Bei der Vermarktung soll auf
soziale Durchmischung geachtet
werden, weswegen „besonders
preisgünstige kleine und mittel-
große  Wohnungen (6-8 Euro/qm
nettokalt) entstehen sollen.“ Die
Gewerbeansiedlung sei auf einen
Gürtel an der Autobahn zu be-
schränken. Die Landeszentralbi-
bliothek soll ins ehemalige Flug-
hafengebäude, statt zusätzlichen
Platz zu verbrauchen. Die Klein-
gärten und der Mittelweg sollen
erhalten, ein ökologisches Regen-
wassermanagement soll entwi-
ckelt werden. Die Brutgebiete der
Lerchen und von Arten auf der
roten Liste sollen geschützt, die
Wirkung des Feldes auf das Stadt-
klima soll durch geeignete Maß-
nahmen erhalten werden. Und:
„Das Feld soll weiterhin der größ-
te Berliner Spielplatz für Jugend-
liche und Erwachsene bleiben.“

Derlei Abweichungen vom Mas-
terplan des Stadtentwicklungsse-
nators Müller (SPD) kamen für die
bezirkliche SPD erwartungsgemäß
nicht mal in die Nähe einer Ver-
wirklichungschance. Ihr stadtent-

wicklungspolitischer Sprecher
Christoph Götz höhnte denn
auch, es handle sich bei der
Vorlage der Grünen schlicht um
„heiße Luft“, denn sie gehöre in
das allein zuständige Abgeord-
netenhaus des Landes Berlin. Sie
habe sich zudem „durch Verwal-
tungshandeln erledigt“, denn
„der Senat macht ja nichts ande-
res“. Es gebe ja bereits die im An-
trag geforderte Suche nach einer
Kompromisslösung durch die
praktizierte Bürgerbeteiligung bei
Masterplan und Bebauungsplan-
verfahren. Auch Axel Seltz (SPD) ,
der in einer ganz anderen Debatte
einmal seine Bereitschaft zur
Annahme des Ehrentitels „nord -
deutscher Leuchtturm“ erklärt
hatte, ließ sein Licht auf die
Widersprüchlichkeiten im Antrag
der Grünen leuchten: Eine moder -
ne Bibliothek sei niemals in den
denkmalgeschützten Flughafen-
gebäuden funktionsfähig einzu-
richten, dort seien Bücher allen-
falls zu lagern. Da die geforderten
Niedrig- Mieten wegen der nun
mal anfallenden Erschließungs-
kosten nur über eine ausreichend
große Zahl an Gesamtwohnungen
zu erzielen sei, müsse auch an
eine siebengeschossige Blockbe-
bauung gedacht werden. Und
überhaupt liege hier offensichtlich
ein verzweifelter Versuch vor, die
Gräben zwischen dem Flügel der
Naturschützer und dem der Re-
alpolitiker bei den Grünen mit un-
tauglichen Mitteln zu überdecken.
Und dann kam noch eine kühle
Brise von der Nordsee: „Dass Sie
Ihren Konflikt hier in die BVV tra-
gen, die obendrein noch nicht mal
zuständig ist, finde ich doch sehr
schade.“ Da die CDU einige An-
sätze des Antrags bedenkenswert
fand und sich deswegen der Stim-
me enthielt, siegte der Antrag mit
17 gegen 16 Stimmen.

Ottmar Fischer

Anna Haase –
Schöneberger Original

Stadtteil-Zeitung: Frau Haase,
wie wird man so vielseitig ?
„In der DDR war ich nach meinem
Slawistikstudium an der Humboldt
– Universität in verschiedenen
Bereichen der Modebranche tätig,
wurde später dann zunächst Kos-
tümbildnerin an der Komischen
Oper und war  dafür zuständig,
dass die Kostüme aufführungsge-
recht auf die Bühne kamen. Nach
meinem Ausreiseantrag musste
ich dann im gleichen Opernhaus
bis zu meiner Ausreise im Juni
1989 die Tätigkeit einer Garde-
roben- und Toilettenfrau ausüben.
Nach dem  9. November 1989 bot
sich mir - im nunmehr wiederver -
einigten Berlin - die Chance, über
den Berlin-Guide-Verband e.V. die
Ausbildung zu einer zertifizierten
Stadtführerin erfolgreich ab-
zuschließen.“

S.Z.: Stadtführerin – u.a. auch
in Schöneberg – ist gegenwär-
tig Ihre Haupttätigkeit. Dabei
haben Sie auch viele originelle
Orte in Ihrem Programm. Wel-
che sind das ?
„Über siebzig thematische Stadt-
rundgänge habe ich in meinem
Programm, darunter auch Kieztou-
ren in Schöneberg, durch das Bay-
erische Viertel, über den Dorfkirch-
hof Schöneberg, die Zwanziger
Jahre in Schöneberg, aber auch
kulturelle und politische Führun-
gen in allen Teilen der Stadt. Be-
liebt sind u.a. auch meine Drehor-
gelführungen mit Musike über
den KuDamm, „Berlin die Stadt
der Spionage – gestern, heute und
morgen“, eine „Rotlichtführung“
und auch die „Tour de Toilet“ zur
Geschichte der Berliner Hygiene-
und Toilettenkultur, die dem „Welt-
Toiletten – Tag“ gewidmet ist.“

S.Z.: Am „Welt – Toiletten -
Tag“ – so was gibt`s wirklich –
haben Sie ja auch für eine neue
„Toilettenkultur“ in Berlin plä-
diert. Warum ?
„Am 19. November eines jeden
Jahres gibt es den „Welt-Toiletten-
Tag“. (*Anmerkung: Offiziell am

24. Juli 2013 von der UNO einge-
führt. Ziel: Verbesserung der sani-
tären Anlagen als Maßnahme
gegen Krankheiten durch verun-
reinigte Abwässer und zum
Schutz des Trinkwassers.). Berlin
mit seinen vielen Millionen Touris-
ten  geht mit der Notdurft dieser
Menschen (aber auch der seiner
eigenen Einwohner) stiefmütter-
lich um, denn Toiletten muss man
ewig suchen und immer Kleingeld
parat haben. Dabei muss jeder
Mensch durchschnittlich sechsmal
täglich seine wie auch immer ge-
artete Notdurft verrichten. Hierzu
möchte ich mit der „Tour de Toi-
let“ auf die Probleme der fehlenden
Toiletten aufmerksam machen.“

S.Z.:  Sie haben auch die Initia-
tive der „Internationalen Dreh-
orgelfreunde Berlin“ zur Auf-
nahme des Drehorgelspiels in
das „bundesweite Verzeichnis
des immateriellen Kulturerbes“
angeregt. Was heißt das im
Klartext?
„Aus Liebe zur Musik – ich habe
als Kind früher Geige gespielt – ha-
be ich mir einen Herzenswunsch
erfüllt und 2009 eine Drehorgel
gekauft. Die Moritaten und Bänkel-
gesänge passen gut zur Berliner
Kulturlandschaft. 2012 hat der
Präsident der Deutschen UNESCO
Kommission – Walter Hirche - auf
dem Deutschlandkongress der
Stadtführer in Koblenz einen Vor-
trag über das „immaterielle Welt-
kulturerbe“ gehalten. Da habe ich
gleich angefragt, ob dies auch für
das Drehorgelspiel gelten würde.
Nach dem positiven Bescheid wur-
de über die „Internationalen Dreh-
orgelfreunde Berlin e.V.“ der An-
trag auf die Aufnahme in das im-
materielle Kulturerbe der Bundes-
republik  eingereicht. Kernpunkte
des Antrags sind die Pflege des
Drehorgelspiels und des Morita-
tengesangs. Diese Musik soll nicht
zum Selbstzweck unterstützt wer-
den, sondern  ein Bestandteil der
musikalischen und politisch/sozia-
len Erinnerungskultur früherer Jah-
re sein.“                 Hartmut Ulrich

Redakteur sucht preiswerte 2 Zi-Wo
Thomas Protz, 774 66 65 oder 0173
48 25 100, protz@steglitz.de
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Persönliche Beratung von Frau zu Frau Foto: Thomas Protz

Unternehmerinnenmesse im Rathaus Schöneberg

s

Der preisgekrönte Entwurf „Windfanf“ von Katharina Karrenberg

vielfältig, kreativ, vernetzt

Der große Erfolg der Messe in
2013 hat die Unternehmerinnen
des Netzwerkes UTS Unterneh-
merinnen Tempelhof-Schöneberg
dazu bewogen, die Messe auch
2014 stattfinden zu lassen. Die
Vorbereitungen laufen auf Hoch-
touren. 
Freiberufliche und selbstständige
Frauen präsentieren im herrschaft-
lichen Willy-Brandt-Saal des Rat-
hauses Schöneberg am 14.03 2014
in der Zeit von 14:00 bis 19:00
Uhr ihre vielfältigen Angebote.

In persönlichen Gesprächen mit
den Unternehmerinnen können
sich die Besucherinnen informie-
ren. Hier ein Auszug der ausstel-
lenden Branchen: Finanz-, Rechts-
und Steuerberatung, Innenarchi-
tektur, IT, Gesundheit, Mode,
Kunst und Handwerk, Medien
und Werbung. 

Das Begleitprogramm der Messe
ist ebenso vielfältig wie die Aus-
stellerinnen. In 20 unterschiedli-
chen Vorträgen und Workshops
können sich Besucherinnen und

Besucher über zahlreiche Themen
informieren, mitmachen und dis-
kutieren. Dabei geht es um fast
alle Aspekte des Lebens: Kreati-
vität, Kommunikation, Nachhal-
tigkeit, Finanzen und vieles mehr.
Das komplette Programm finden
sie auf www.frauenunternehmen-
messe.de. Die Messe ist eingebet -
tet in den traditionellen Frauen-
märz des Bezirkes.

Als Schirmherrin für die Messe
konnten die Unternehmerinnen
Angelika Schöttler, Bezirksbürger-
meisterin von Tempelhof-Schöne-
berg, gewinnen. 

Das Netzwerk Unternehmerinnen
Tempelhof-Schöneberg (UTS) wur-
de 2006 von der Innenarchitektin
Beate Challakh initiiert. Ziel des
Netzwerkes ist, die Selbstständig-
keit von Frauen in Berlin zu unter -
stützen. Heute sind rund 200 Un-
ternehmerinnen und Freiberufle-
rinnen des Bezirks dem Netzwerk
angeschlossen. Die Mitgliedschaft
ist kostenlos. An jedem 5. eines
Monats treffen sich die Frauen
zum Austausch im Rathaus Schö-
neberg. Termine und weitere In-
formationen: www.unternehme-
rinnen-ts.de.

Das Beste zum Schluss: Der Be-
such der Messe ist kostenfrei! Die
Ausstellerinnen freuen sich auf
viele Besucherinnen und Besu-
cher! Oder: die Ausstellerinnen
freuen sich auf viele interessierte
Menschen – Frauen wie Männer!

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Der Entwurf und seine sieben Zeichen

Fortsetzung von Seite 1:
Dieser Streit hält nach wie vor an,
so dass die für Kunst am Bau
zuständige staatliche Kunstkom-
mission des Landes Berlin inzwi-
schen empfohlen hat, den preis-
gekrönten Entwurf zwar zu hono-
rieren und auch zu dokumentie-
ren, nicht aber zu realisieren, was
auch von der rot-grünen Mehrheit
in der BVV angestrebt wird. Das
wiederum hat zu mittlerweile
bundesweiten Protesten von Or-
ganisationen der Künstler geführt,
die auf die Gefahren politischer
Einflussnahme auf die Kunst hin-
weisen.

Kunst kann neben der Benennung
des Spannungsfeldes auch das
Handeln motivieren. Und der
preisgekrönte Entwurf „Wind-
fang“ tut dies mit ganz eigenen
Mitteln. Freilich liegt gerade darin
der Hase im Pfeffer, denn die
Gegner des Entwurfs befürchten,
dass kunstferne Besucher durch
die eingesetzten Mittel möglicher-
weise nicht erreicht werden. Doch
dem hält die Künstlerin entgegen,
dass ein Denkmal selbstverständ-
lich auch der Verschriftlichung
bedarf, über die in der aufgereg-
ten Debatte allerdings gar nicht
gesprochen wird. 

„Kunst setzt historisches Bewusst-
sein über Bildlichkeit in Gang“,
sagt Katharina Karrenberg im
Gespräch mit dem Verfasser die-
ses Berichts, „das ist ein anderes
Herangehen als das über Sprache.
Als Künstlerin denke ich bildlich.
Für mich sind daher die noch vor-
handenen architektonischen Ele-
mente ein ganz wichtiger An-
knüpfungspunkt. Dazu gehören
die Grundmauern, der Schnitt, die
Treppe, der Windfang, die Steck-
dosenleiste, das Podest, die
Schrift.“ Und in der Tat haben
diese sieben Bildzeichen beträcht-
liche Aussagekraft, sobald man
sich nur auf sie einlässt.

Im Entwurf zeigen die nach dem
Abtragen  auf eine Höhe von 30

cm stehen bleibenden Grund-
mauern auf das hier einst erhoffte
Dauerhafte und dennoch im
Sturm von Geschichte und Ver-
gänglichkeit scheinbar Verlorene. 

Der quer durch das dann ehemali-
ge Gebäude durchgeführte Schnitt
öffnet den Blick auf einen zu-
nächst leeren Raum, der zum
Auffüllen mit eigener Erinnerung
auffordert. Die Treppe markiert
die Leiter der dazu notwendigen
Denkarbeit. Der namengebende
Windfang bezeichnet die doppel-
türige Sicherheitsschleuse gegen
Wind und Wetter und gleichzeitig
auch das Schutzbedürfnis des hier
einst geheim Verhandelten. Die
Steckdosenleiste markiert den
historischen Standort der ehemali-
gen Kohlenhandlung zwischen
dem einstigen Gasag-Gelände
und dem damaligen Elektrizitäts-
werk. Das Podest steht als symbo-
lisches Rednerpult für die Auffor-
derung, in gleicher Weise mitzure-
den und mitzutun, wie es Julius
Leber vorgelebt hat. Die Schrift
schließlich, die das Wort „Wind-
fang“ in der Form der von Hitler
verbotenen Sütterlin-Schrift in das
Podest einschreibt, ist aus der his-
torischen Bauakte übernommen,
die den Wiederaufbau der kriegs-
zerstörten Baracke durch Anne-
dore Leber skizzierte. Sie ist das
Denkzeichen für die Unzerstör-
barkeit jener Werte, für die beide
Lebers hier eintraten.

Da die Künstlerin als Zugang zum
Gedenkort einen Weg vorgeschla-
gen hat, der die „Schöneberger
Schleife“ wieder aufnimmt, indem
er vom Hauptweg über Treppe
und Podest zum alten Fundament
und über den offenen Hinteraus-
gang in einer sanften Schleife wie-
der zum Hauptweg zurückführt,
könnte sich gerade hier nun der
noch gar nicht verhandelte
Nachdenk-Weg mit der allseits
gewünschten Verschriftlichung in
Form von Hinweistafeln anschlie-
ßen. Das könnte mit der Erläu-
terung der verwendeten Bildspra-

che beginnen. Es könnte fortge-
führt werden durch eine Doku-
mentation der speziellen Mi-
schung von Wohnen und Gewer-
be zur Zeit der historischen Koh-
lenhandlung. Eine dritte Tafel
könnte sich dem hier praktizierten
zivilen Widerstand widmen. Und
eine vierte Station könnte die
Persönlichkeit der beiden Lebers
verlebendigen. 

Die Debatte um die angemessene
Form des Gedenkens an diesem
Ort geht jedenfalls weiter. Das
Bezirksamt lädt alle Interessierten
zum Besuch der Dokumentation
der Entwürfe und begleitenden
Wettbewerbsmaterialien ins Schö-
neberger Rathaus ein.

24.3.14 – 11.4.14
Montag – Freitag, Raum 1003
Termin nach Vereinbarung unter
Tel.: 90277 3500

Hinweis: Der vollständige Text des
gekürzten Beitrags ist im Internet
zu lesen unter: www.stadtteilzei-
tung.nbhs.de

Gedenkzeichen Kohlenhandlung Julius und Annedore Leber

s

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66
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Sa 22.03.2014, 15 Uhr
Treffpunkt: Bülowstraße 90, zwischen
Potsdamer Straße und Frobenstraße
Neue Kunstorte in historischen
Räumen: Galerientour I
Der Rundgang beginnt in der Bülow-
straße 90, einem Haus mit Kulturge-
schichte. Hier war von 1898 bis 1936
der S. Fischer Verlag. Von 1907 bis
1911 lebte und arbeitete hier die Ma-
lerin Julie Wolfthorn. Seit Februar
2010 gibt es die Kunstsaele Berlin mit
der Galerie Aanant & Zoo und den
Sammlungen Oehmen und Berg-
meier. Im selben Gebäude hat sich
2013 auch das Freie Museum Berlin
angesiedelt. In der Potsdamer Straße
132 besuchen wir die Klangkunst-
Galerie Mario Mazzoli. Danach führt
unsere Tour in die Pohlstraße zu den
Galerien Tanja Wagner, cubus-m,
Gilla Lörcher und Kuhn & Partner.

Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert, Literatur-Salon Potsdamer
Straße im Rahmen der BezirksTOU-
REN der Museen Tempelhof-Schöne-
berg. Teilnahme kostenlos, Anmel-
dung erwünscht: Museen Tempelhof-
Schöneberg, Telefon: 030 - 90277
6163 (Sekretariat), E-Mail: mail@
museentempelhof-schoeneberg.de

Di 25.03.2014, 11.30 bis 12.45 Uhr
Treffpunkt: Eingang des Bundesrates,
Leipziger Straße 3-4, 10117 Berlin
Unterwegs in Berlin - Führung
durch den Bundesrat
Sie erhalten vielfältige Informationen
zur Arbeit des Verfassungsorgans
und erleben gleichzeitig die ein-
drucksvolle Gebäudearchitektur.
Teilnahmegebühr: 3 Euro.
Anmeldung bis: 12.03.14

Di 25.03.2014, 15.30 bis 17.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Atme Dich frei
vitalisierende und entspannende
Atemübungen für den Alltag. Durch
vitalisierende und entspannende
Atemübungen haben Sie die Mög-
lichkeit, Lebensenergie auftanken und
Stress loszulassen. Diese vermittelten
Atemübungen sind leicht in den Alltag
zu integrieren. Bitte warme Socken
und lockere Kleidung mitbringen!
Leitung: Sabine Podak, Atemthera-
peutin. Eintritt frei/Spenden erbeten.

So 16.03.2014, 14 Uhr
Treffpunkt Leuthener Platz
Kiezspaziergang mit der
Bezirksbürgermeisterin 
Angelika Schöttler
Ausgehend von diesem Treffpunkt
führt die Route zu Orten, die einen
Zusammenhang mit berühmten
Frauen in unserem Bezirk haben, so
u. a. Marlene Dietrich und Hildegard
Knef. Im Rahmen des Frauenmärz.

Di 18.03.2014, 18 Uhr
18m Galerie, Julie August, Akazienstr.
30, 10823 Berlin
Vernissage: Bürozeit u.a. Ansich-
ten einer Autorenfotografin:
Hildegard Ochse (1935–1997)
Der Schwerpunkt dieser Ausstellung
wird auf zwei Serien mit Berlin-
Bezug liegen, die aus dem Jahr 1987
stammen. In der ersten der beiden

ging die Fotografin nicht nur der Fra-
ge nach, wie der deutsche Beamte/
die deutsche Beamtin aussieht, son-
dern oder vor allem, wie er/sie sich
selbst sieht/inszeniert. Aus dieser Se-
rie werden nun erstmals alle Frauen-
bilder gezeigt. Die Ausstellung ist
vom 18.3. bis zum 15.4.2014 zu se-
hen. Vernissage: 18. März, 18h. Wei-
tere Besuche nach Vereinbarung:
look@18m-galerie.de (Julie August)
oder pixeltransfer@yahoo.de (Ben-
jamin Ochse). www.18m-galerie.de.

Mi 19.03.2014, 10.00 bis 12.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Minijob? 
Machen Sie mehr daraus!
Minijobs gelten als flexibel, bieten
selten berufliche Entwicklungsmög-
lichkeiten und enden häufig in der
Sackgasse. Welche Perspektiven bie-
ten sich für Minijobber und Unter-
nehmen? Die Veranstaltung des be-
zirklichen Netzwerkes zur Förderung
sozialversicherungspflichtiger Be-
schäftigung will über die geltenden
arbeitsrechtlichen Rahmenbedin-
gungen von Mini-Jobs informieren
und Perspektiven für die Umwand-
lung von Minijobs in sozialveriche-
rungspflichtige Beschäftigung aufzei -
gen. Dabei geht es auch um Perso-
nalentwicklungsmöglichkeiten für
Unternehmen. Leitung: Joboption
Berlin. Eintritt frei.

Fr 14.03.2014, 18.30 – 20.30 Uhr
Mensa der Ruppin – Grundschule,
Offenbacher Straße 5a / Ecke
Laubacher Str. in Friedenau
Benefizkonzert zu Gunsten des
Kinderhilfswerks „Ayúdame“,
Arequipa/Peru
Ein kleiner Verein mit einer aus-
schließlich ehrenamtlichen Struktur
finanziert, größtenteils durch
Spendenbeiträge, die
Kindertagesstätte "Nuestro Hogar" in
Arequipa, Peru. In der Tagesstätte
werden derzeit etwa 100 Kinder im
Alter von 2 bis 17 Jahren in vier
Gruppen pädagogisch betreut. 
Progamm des Benefizkonzertes:
Peruanische Musik mit Augusto
Castro und Rosario Gasco | Film und
Informationen über das Projekt |
GEW - Chor | Verkauf von
Textilwaren aus der AYUDAME-

Werkstatt | Fingerfood-Buffet mit
peruanischen und deutschen Speisen
| DO – Chor mit spirituellen Liedern |
Gewerkschafts-Chor „IG-Peng“.
Eintritt frei - Spende erbeten.
Informationen zur Tagesstätte im
Internet unter: www.ayudame.de.

Fr 14.03.2014, 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Zuhause ist es 
doch am schönsten?
Podiumsdiskussion über die Vor- und
Nachteile verschiedener Wohnmög-
lichkeiten für Menschen mit Demenz.
Eintritt frei / Spenden erwünscht.

Sa 15.03.2014, 10.00 bis 13.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157
Berlin
Familientrödel
Der Trödel findet im ganzen Haus
statt. Es werden wieder kleine und
große Kinderkleidung angeboten,
darüber hinaus Bücher, Spielzeug,
Erwachsenenkleidung und kleiner
Hausrat. Neben dem Trödel gibt es
auch ein Cafe im Haus und eine Mal-
und Schminkecke für Kinder.
Standgebühr: Eine Spende von 8
Euro plus einem Kuchen ist erbeten!
Infos und Anmeldung: Telefon 79 74
78 03 oder
raeume.jeverneun@nbhs.de.
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Sa 01.03.2014, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Liebe, Laster, Leidenschaft
Die Schauspielerinnen Elisabeth De-
gen (Texte) und Antje Gospodar (Ge-
sang & Texte) machen sich auf zu ei-
ner Forschungsreise ins Reich der
Liebe ... Eintritt: 10 Euro

Mo 03.03.2014, 18 Uhr
Rathaus Schöneberg, Willy-Brandt-
Saal, John-F.-Kennedy-Platz
Öff. Informationsveranstaltung
zum möglichen Umzug der Mittel-
punktbibliothek Schöneberg in das
ehemalige Hertiegebäude. Eingeladen
hat der Vorsitzende des Hauptaus-
schusses und die Vorstitzende des
Ausschusses für Bildung und Kultur
der Bezirksverordnetenversammlung.
Vorher (16.30 Uhr) besteht Gelegen-
heit zu einer geführten Besichtigung
der Räumlichkeiten im ehemaligen
Hertiehaus, Hauptstr. 141-144.

Di 04.03.2014, 16.00 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Die Kunst glücklich zu altern
Kann man altern lernen? Lernt man
noch im Alter? Was bedeutet es
glücklich zu altern? Bedeutet Alter
neue Freiheit? In diesem Vortrag geht
es nicht nur um das eigene Alter,
sondern auch um den Umgang mit
älteren Menschen in Familie und
Gesellschaft. Referentin: Marlies
Carbonaro, Gerontotherapeutin, Se-
minarleiterin für Stressbewältigung.
Eintritt frei. Anmeldung erbeten, 
85 99 51-34

Do 06.03.2014, ab 17 Uhr
Nathanael-Kirche, Grazer Platz,
Vernissage zur Ausstellung
„Gegenwärtige Inspirationen“
Gezeigt werden Bilder der Künstlerin
und Kunsttherapeutin Andrea Endru-
lat. Die Künstlerin, die von sich sagt,
dass einer ihrer Schwerpunkte die
Zen-Malkunst sei, welche die Gegen-
wärtigkeit, den Moment des Malens
anspreche, wird anwesend sein.
Außerdem wird sie am Mi 19.3.2014
und Mi 9.4.2014, jeweils von 12-13.30
Uhr Workshops zur Ausstellung
anbieten – bei freiem Eintritt, eben-
falls in der Nathanael-Kirche.

Do 06.03.2014, ab 19 Uhr
Galerie im Rathaus Tempelhof,
Tempelhofer Damm 165, 12099 B.
angeordnet
Malerei, Zeichnung, Objekte
Neue Mitglieder des Frauenmuseums
Berlin stellen aus: Kerstin Hille, An-
nette Küchenmeister, Uschi Niehaus,
Roswitha Paetel, Annette Selle, Regi-
na Weiss. 7.3. – 3.5.2014, Mo bis Fr 9
-18 Uhr, Eintritt frei.

Fr 07.03.2014, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Heinrich von der Haar: Der Idea-
list. Vom Aufbruch eines Provinzlers
Der Autor liest aus seinem neuen
Berlin-Roman: Der Idealist. Vom
Aufbruch eines Provinzlers nach
Berlin. Folgen Sie ihm in die 70er
Jahre z.Z. der Studentenrevolte. Mit
Saxophonbegleitung.
Eintritt: 5 Euro/3 Euro ermäßigt. 

Sa 08.03.2014, 18.30 Uhr
BEGINE e.V., Potsdamer Straße 139,
10783 Berlin
Cat with Hat – Chansontheater
Das Duo Tanja Buttenborg
(Akkordeon, Gesang + Schauspiel) u.
Anja Gessenhardt (Gesang +
Schauspiel) präsentiert Geschichten
und Lieder rund um die Sehnsucht.
Frech und clownesk, charmant und
elegant, treffsicher und träumerisch
spielen sie mit Nähe und Distanz, mit
Macht und Ohnmacht, mit eigenen
heimlichen und unheimlichen
Sehnsüchten und denen des
Publikums. Eintritt frei! Exklusiv für
Frauen!

Sa 08.03.2014, 15.00 bis 16.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ein Schiff wird kommen - 
eine Theaterreise
Mit Schwung und Musik besteigt
eine Gruppe von älteren Menschen
mit und ohne Demenz ein Schiff und
geht auf Abenteuerreise ...
Das Projekt Vergissmeinnicht ist eine
Kooperation des Besuchsdienstes
und des Theaters der Erfahrungen,
auf der Bühne stehen Menschen mit
und ohne Demenz. Das Vorhaben
wird finanziert von der Robert Bosch
Stiftung. Träger ist das
Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.
Eintritt frei. Anmeldung erbeten
unter 030 - 85 99 51 23.

Di 11.03.2014, 11.00 bis 12.30 Uhr
Treffpunkt: 10.45 Uhr, vor dem
Eingang, Hasenheide 106, 10967
Berlin
Unterwegs in Berlin - Besuch des
Hindutempels Berlin
Mit dem Sri Mayurapathy Murugan
Tempel wurde im September 2013
der erste Hindu-Tempel Berlins eröff-
net. Teilnahmegebühr: 3 Euro.
Anmeldung bis: 04.03.14.

Mi 12.03.2014, 18 Uhr
Rheingau-Gymnasium, Schwalbacher
Str. 3-4, 12161 Berlin, Eingang:
Homuthstr. (neben dem Sportplatz
Wiesbadener Str.)
15. Soirée française der
Schöneberger Schulen
Wie in jedem Jahr wollen wir auch in
diesem Jahr mit Liedern, Tänzen und
Sketchen vorführen, wie Französisch
an Grund- und Oberschulen mit
Erfolg und Spaß gelehrt und gelernt
wird. Ganz herzlich laden wir
Schüler, Schülerinnen und Eltern ein,
sich einen Eindruck davon zu ver-
schaffen. Unser Angebot richtet sich
insbesondere an diejenigen, denen
die Wahl der ersten Fremdsprache
bevorsteht. Im Anschluss an die
Veranstaltung haben Sie die
Möglichkeit, sich mit
Französischlehrerinnen und -lehrern
verschiedener Schultypen zu unter-
halten und sich über die Wahl der
ersten Fremdsprache zu informieren.
Mit dieser Einladung möchten wir Sie
gleichzeitig darauf aufmerksam
machen, dass unser Bezirk ein viel -
fältiges Unterrichtsangebot im Fach
Französisch aufweist.S. Müller-Kahl,
Organisatorin, Rheingau-
Gymnasium.

Do 27.03.2014, 15.00 bis 16.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ratschläge der Polizei zur 
persönlichen Sicherheit
Polizisten geben Ratschläge, wie Sie
Räubern, Dieben und Betrügern ein
"Schnippchen" schlagen können.
Themen dabei: Tricks an der Haustür,
Windige Geschäftemacher, Unter-
wegs auf Nummer sicher. Aus der
Erfahrung eines langen Lebens sind
Senioren und Seniorinnen besonders
vorsichtig und sicherheitsbewusst.
Dennoch stehen ältere Menschen
der anscheinend allgegenwärtigen
Kriminalität manchmal hilflos gegen-
über. Eintritt frei.

Do 27.03.2014, 19 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Grunewaldstraße 6 – 7, 10823 Berlin
Kurt am Wittenbergplatz
Eine Zeitreise durch Schöneberg in
Fotografien und Filmen aus dem Lan-
desarchiv Berlin und aus den Museen
Tempelhof-Schöneberg/Archiv. Es
sprechen die Stadträtin für Kultur, Jut-
ta Kaddatz, der Direktor des Landes-
archivs Berlin Prof. Dr. Uwe Schaper
und die Kuratorin Dr. Katharina
Hausel.

Do 27.03.2014, 20 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77
12161 Berlin
Machatschek liest
Der Wiener Franz Josef Machatschek
liest, singt und spielt Gitarre. Eintritt
6,- erm. 5,- Euro.

Fr 28.03.2014, 15.00 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Gemeinsam schmeckt´s besser
Keine Chance der Frühjahrsmüdig-
keit - kochen mit frischen Kräutern.

Fr 28. + Sa 29.03.2014, 20 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Pflege für alle - 
Betreutes Kabarett
Darf man noch Späße machen, wenn
Mama oder Papa pflegebedürftig
sind? Die Pflegeclownette mit Heiter-
keitsdiplom findet: ja! Christine Roth-
acker singt und tanzt durch den ra-
senden Alltag der Sandwichgenera-
tion. Zwischen artgerechter Kindhal-
tung, mittlebens-krisen-bedingter
Trennung und Neubeginn sucht
Christine Rothacker den Inhalt des
Lebens.  Eintritt: 15.- / ermäßigt 9.-

Sa 29.03.2014, 10.00 bis 16.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Erste Hilfe bei Säuglingen und
Kleinkindern
Sofortmaßnahmen bei Verletzungen,
Verbrühungen, Vergiftungen, Unfällen
Referentin: Petra Grieben, Kinder-
krankenschwester und Familienbe-
gleiterin. Teilnahmegebühr: 30 Euro.
Anmeldung/Information: 85 99 51 36

Sa 29.03.2014, 17-19 Uhr
aktivitale Hauptstr. 78 1. OG 12159 B.
Vernissage "Menschen im Kiez"
Fotografien von Michael Eule
Die Vernissage wird von der Mezzo-
Sopranistin Maria Hilmes musikalisch
untermalt.

Sa 29.03.2014, 20 Uhr
Rathaus Schöneberg, Kennedy-Saal
"Buddha und die Liebe"
Liebe und Partnerschaft berühren
unser ganzes Wesen. Durch den
sinnvollen Umgang mit Gefühlen und
Erwartungen entstehen Freude und
Überschuss, den wir der Welt als
Geschenk geben können. Vortrag
von Florinda und Guido Czeija.
Eintritt: 6 Euro.

So 30.03.2014, 18.30 Uhr
café kuchen, Wiesbadener Str. 6,
12161 Berlin-Friedenau
Marakesh Express
Das Gitarren-Duo "Marakesh
Express" fährt von den 60ern bis in
unsere Tage und führt vorbei an den
Beatles, Crosby Stills and Nash, John
Cougar Mellencamp, Sting und vie-
len anderen Stationen. Eintritt frei.

Di 01.04.2014 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Vortrag & Gespräch:
Kernelemente der Deutschen
Rentenversicherung
Das Rentenrecht ändert sich häufig;
den Überblick zu behalten, ist nicht
leicht. Alma Evert, Versichertenbera-
terin der Deutschen Rentenversiche-
rung, spricht heute über die Aufga-
ben und Leistungen  der Deutschen
Rentenversicherung, die Rentenarten
in Deutschland, Rentenbeiträge und
Entgeltpunkte, Leistungen zur medi-
zinischen  Rehabilitation und Teil-
habe am Arbeitsleben, über Schei-
dung und  Versorgungsausgleich und
beantwortet Ihre Fragen. Referentin :
Alma Evert, Versichertenberaterin der
Deutschen  Rentenversicherung
Eintritt frei.

Mi 02.04.2014 16.30 bis 17.30 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157
Berlin
Bunte Zellen: Blauer Büffel
ElternCafé in der Kita mit Theater.
Die Kita Riemenschneiderweg veran-
staltet ein ElternCafé, mit dabei sind
auch die Bunten Zellen und zeigen
Blauer Büffel.
Hier versetzt ein naturheilkundlichen
Methoden gegenüber aufgeschlosse-
ner Arzt eine alte Dame in Hypnose.
Davon werden die giftgrüne Galle,
der gestresste Magen und die ermü-
dete Wächterin der Eierstöcke plötz-
lich putzmunter. Ein rechter Organ-
Reigen für jung und alt!. 

Ausstellung im Nachbarschaftshaus

s
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Norwegen – eine künst-
lerische Liebeserklärung
Die Nordland-begeisterte Di-
plom-Geographin Regina Pác
aus Friedenau hat sich künstle-
risch mit dem Land auseinan-
dergesetzt, das für seine maje-
stätischen Fjorde, für maleri-
sche Fischerorte und nicht zu-
letzt für „die schönste Seereise
der Welt“ bekannt ist. In einer
landeskundlichen Kunstaus-
stellung zeigt sie auf zwei
Etagen Gemälde, Zeichnungen

und Collagen zum Thema Nor-
wegen und gibt wie nebenbei
informative Einblicke in die Na-
tur, die Kultur und das Leben in
Norwegen.

Fr 07.03. – Mi 02.04.2014
Nachbarschaftshaus Friedenau
Holsteinische Straße 30, 12161
Berlin
Öffnungszeiten:
Mo – Fr 10.00-18.00 Uhr 

"Babymassage für
Schwangere"
Mariette Weigel bietet ihnen
die Möglichkeit, an zwei
Samstagen die wichtigsten
Griffe der Babymassage zu
erlernen und theoretisches
Wissen über Babymassage zu
erfahren. Sie können Kontakt
zu anderen Schwangeren
schließen und bei Interesse den
Kurs nach der Geburt Ihres
Kindes weiter ausbauen. Mit
Untermalung von Musik kön-

nen sie Kontakt zu Ihrem unge-
borenen Baby suchen und auch
ihm durch eine straffende
Zupfmassage Ihres Bauches
Aufmerksamkeit und Nahe
schenken. 
Am 8. und 15. März, jeweils
15.30 bis 18 Uhr im Jugend-
und Familienzentrum Jever
Neun. Kosten 30 Euro,  Kurs-
leitung Mariette Weigel, An-
meldung: stillmarie@live.de

Malschülerinnen und Malschüler

Schon vor der Geburt Kontakt aufnehmen

s

Die „Malschule Stier-
straße 8“ stellt sich vor
Monika Sieveking, die neben
zahlreichen anderen Werken
das Triptychon für die Altar-
wand der Martin-Luther-Kirche
in Berlin-Neukölln schuf, leitet
seit über 20 Jahren mit viel
Leidenschaft und Engagement
die Malschule Stierstraße 8.
Regelmäßig einmal wöchent-
lich kommen Kunstfreunde aus
unterschiedlichen Berufsberei-
chen und Bezirken Berlins zu-
sammen, um sich mit freudi-
gem Eifer den künstlerischen
Aufgaben zu widmen, die ihre
„Meisterin“ im Vorfeld für sie
erdacht hat. Neben der Erwei-
terung der handwerklichen Fä-
higkeiten, bilden das Experi-
mentieren mit verschiedenen
Techniken, Malmedien und Ma-
terialien, das Heranführen an
unkonventionelle Motive und
das Erschließen neuer kreativer
Möglichkeiten wesentliche
Schwerpunkte des Unterrichts.
Über die Jahre sind dabei eine
Vielzahl beeindruckender Wer-
ke, auf Leinwand wie auf Pa-
pier, entstanden. 

Zum ersten Mal ist es gelungen,
die Arbeitsergebnisse der Mal-
schule „Stierstraße 8“ von allen
Teilnehmern zusammenzutra-
gen und in einer gemeinsamen
Ausstellung an öffentlicher
Stelle zu präsentieren. Für die

Ausstellung im Nachbarschafts-
heim Schöneberg wurde eine
spezielle Auswahl aus allen
Schülerarbeiten getroffen, die
einen Querschnitt über Motive
und Techniken aus mehreren
Jahren zeigen und sich gleich-
wohl in ein stimmiges Gesamt-
bild fügen. Dabei liegt der Fo-
kus auf den Arbeiten auf Pa-
pier, die sich häufig durch eine
besondere Zartheit auszeichnen,
aber auch – je nach Persönlich-
keit und Intention der indivi-
duellen Hand – eine leuchtende
Farbigkeit und kraftvolle For-
men aufweisen können. Wei-
testgehend wurden die Expo-
nate nach thematischen Berei-
chen angeordnet, es bleibt aber
auch Raum für Einzelstücke. Ge-
zeigt werden ausgewählte Mo-
tive, die in verschiedenartigen
Maltechniken und Malmedien
oder aus unterschiedlichen Per-
spektiven realisiert wurden.

Ausstellung 
„Malschule Stierstraße 8“
vom 7. März 
bis zum 11. April 2014
im Nachbarschaftshaus
Friedenau, Holsteinische 30,
12161 Berlin
Vernissage: 
Donnerstag, 6. März 2014

Cathy Stoike

Informationsveranstal-
tung zum Thema Demenz

Nicht vergessen!

s

Der Geriatrisch-Gerontopsy-
chiatrische Verbund Schöne-
berg lädt ein zu einer Informa-
tionsveranstaltung zum Thema
„Diagnose Demenz“. Die Teil-
nehmer erhalten medizinische
Informationen und Tipps  zum
Umgang mit an Demenz Er-
krankten sowie Gelegenheit
zum Erfahrungsaustausch.

Die Informationsveranstaltung
findet statt am 29.03.2014 von
11:00 Uhr bis 13:00 Uhr in der
Gemeinde „Zum Guten Hir-
ten“, Bundesallee 76a, 12161
Berlin. (Eingang über die Goß-
lerstraße 30). Mehr Informatio-
nen unter der Tel: 030 755 07 03
(Pflegestützpunkt Tempelhof-
Schöneberg)

Fr 14.03.2014, 18.00 bis 19.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Heimspiel: Ostschwung mit Premiere von

„Eine andere Welt“
Was geht in einem vor, wenn man plötzlich bemerkt, dass der Bruder nicht mehr allein den
Weg nach Hause findet? Wie fühlt es sich an, wenn man weiß, dass die beste Freundin
sich irgendwann nicht mehr an all die gemeinsamen Erlebnisse erinnern wird? Wie kommt
man überhaupt damit zurecht, dass ein geliebter Mensch dement wird? Nicht selten wird
Demenz auch als „Angehörigenkrankheit“ bezeichnet, denn sie bringt oft auch für das
Umfeld der Betroffenen schwerwiegende Veränderungen mit sich. Deshalb stehen in die-
sem Stück die Angehörigem von Menschen mit Demenz im Mittelpunkt: Sie berichten von
unruhigen Nächten, den Sorgen, Ängsten und der Erschöpfung, die die Fürsorge für ihren
Partner oder Verwandten mit sich bringt. Aber ihre Geschichten zeigen auch, dass dieses
Leben komische, berührende und wertvolle Momente bereithalten kann. Im Rahmen von
VERGISSMEINNICHT - Menschen mit Demenz im Scheinwerferlicht haben die Spielerinnen
und Spieler im Alter von 64 bis 77 Jahren in fünfmonatiger Arbeit eine Szenencollage erar-
beitet, die die Öffentlichkeit für die Situation dementer Menschen und die ihrer
Angehörigen sensibilisieren will. 
Regie: Dieter Bolte. Nach der Aufführung Schnittchen und Gespräche mit den
Beteiligten. Eintritt frei - wir bitten um Anmeldung unter 855 42 06

Musikkurse in der
Kifrie Musiketage
In den Gitarrenkursen der Kifrie
Musiketage am Vorarlberger
Damm 1 gibt es noch freie Plät-
ze für Anfänger_innen: freitags
von 16-17 Uhr und mittwochs
von 17-18 Uhr. Die Teilnehme-
r_innen lernen in kleinen Grup-
pen ihre Lieblingslieder mit der
Gitarre zu begleiten und einfa-
che Melodien zu spielen. Der
Gitarrenkurs kostet 45 Euro pro
Schulhalbjahr. Kinder zwischen
9 und 13 Jahren, die Lust ha-
ben, sich in einer Band auszu-
probieren, können in den Os-
terferien an einem Bandwork-
shop teilnehmen – Vorkennt-
nisse an einem Instrument sind
von Vorteil aber nicht zwingend

notwendig. In dem viertägigen
Workshop vermitteln wir  Tech-
niken des gemeinsamen Spiels,
geben eine Einführung an den
Instrumenten Schlagzeug, Gitar-
re, Bass und Keyboard, schrei-
ben ein bis zwei Lieder und
Texte und nehmen diese am
letzten Tag in unserem Tonstu-
dio auf. Die Workshops finden
vom 14. bis 17. April von 12-16
Uhr (Montag nur bis 14.30 Uhr)
und vom 22. bis 25. April 2014
von 12-16 Uhr statt. Der Teilna-
mebeitrag beträgt 15 Euro pro
Workshop. Weitere Informatio-
nen unter www.kifrie-musik-
etage.nbhs.de oder Tel: 030/ 85
40 36 41

s

Redakteur sucht preiswerte
1-2 Zi-Wohung

Thomas Protz, 774 66 65
oder 0173 48 25 100, 

protz@steglitz.de

Kosmetik zum Wohlfühlen

s

Baden und Seifen
Glücklich, wer eine Wanne hat. Denn
beim Baden kann man wundervoll
Körper und Seele entspannen oder
anregen und gleichzeitig den Körper
pflegen. Wir zeigen Ihnen, wie Sie
Badesalz und Peelings selbst herstellen
können und welche ätherischen Öle und
Mischungen das Wannenbad zum
Urlaubserlebnis machen.

Sa 08. März 2014, 14-18 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Kosten: 20,- + 17,- Euro Materialkosten.
Anmeldungerforderlich bei der Selbst-
hilfekontaktstelle im Nachbarschafts-
heim Schöneberg e.V., Tel. 030/85 99
51 -30, -33, selbsthilfe@nbhs.de. 
Am Sa 15. März 2014 im Mittelhof.

www.schoeneberger-
KULTURkalender.de
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Aus dem Archiv Schöneberg - Vor100 Jahren - Zur Frauenemanzipation 1914 in Friedenau

s

s

Das „Gespenst der Frauenemanzipation“
vor den Toren Friedenaus ?
Die „Sozis“ waren damals die ein-
zige Partei, die für das allgemeine
Wahlrecht auch für Frauen [das
dann erst am 12.11.1918 beschlos-
sen wurde] eintrat und sich für die
Frauenemanzipation stark mach-
te. Sollte deren Position in den Ge-
meindewahlen gestärkt werden?
Sollten etwa die vielen Frauen und
etwa auch die Dienstmädchen in
Friedenau künftig mitwählen dür-
fen? Das war alles zuviel für die vie-
len Bürgerlichen in Friedenau. Des-
halb:  Männer an die Wahlfront!

Die Jahre nach der Entstehung des
Deutschen Reichs 1871 waren –
bezogen auf die Situation der
Frauen – geprägt von der Grün-
dung zahlreicher vaterländischer
Frauenvereine mit  den Leitlinien
einer „organisierten Mütterlich-
keit“( Motto: „Frau soll Frau blei-
ben, und nicht die Thorheit bege-
hen, Mann sein zu wollen“) und
Schluß  mit der “Frauenstimm-
rechtstrottelei“ (Deutsches Tage-
blatt 1907) usw.. Beispiele dafür
waren der „Flottenbund deut-
scher Frauen“ (gegründet 1905)
zur Unterstützung der deutschen
Kriegsmarine, verschiedene Frau-
enorganisationen im „Bund der
Germanen“, der „Zentrumsfrau-
enbund“ (1911) als Teil der deut-
schen  Zentrumspartei, und nicht
zuletzt der „Deutsche Bund zur
Bekämpfung der Fraueneman-
zipation“ (1912) in der  „Liga zur
Bekämpfung der Frauenemanzi-
pation“. Bei den allgemeinen
Wahlen hatten die Frauen nach
dem Willen dieser Vereine  nichts
zu suchen.

Am 1. September 1913 fand   im
Hohenzollern – Restaurant in der
Hauptstraße nun auch die konsti-
tuierende erste Sitzung der
Friedenauer Ortsgruppe des „Bun-
des zur Bekämpfung der Frauen-
emanzipation“(*) unter der Lei-

tung von Kartellgeschäftsführer
Eberhard statt (siehe Friedenauer
– Lokal – Anzeiger vom 30. Au-
gust 1913). Standen doch die Ge-
meindewahlen in Friedenau am
17. März 1914 vor der Tür, und
den Forderungen der Sozialde-
mokraten nach dem allgemeine
Frauenwahlrecht wollten die Bür-
gerlichen Paroli bieten.

Vor der Gemeindewahl, Anfang
1914, wurden aber auch  Friede-
nauer  Initiativen zur Unterstüt-
zung der Frauengruppen gegen
den emanzipationsfeindlichen
Zeittrend aktiv. Am 13. Februar
1914 trafen sich z.B. Mitglieder
und Gäste des „Vereins für Frau-
enstimmrecht“ im „Gesellschafts-
haus des Westens“ (G.d.W.) in der
Hauptstraße 30/31 und am 19.
Februar 1914 zog die „Liberale
Frauenpartei“ zu einer Veranstal-
tung in die Victoria-Brauerei in der
Lützowstraße. Immer waren zu
den Veranstaltungen Frauen, Gäs-
te und Männer  aller Stände und
Parteirichtungen eingeladen. Lei-
der wird über die Diskussions-
ergebnisse nichts berichtet, der
Autor wäre damals gern Mäus-
chen gewesen.

Jedenfalls war das politische Par-
teienspektrum  im Jahr 1914 laut
„Adressbuch für Friedenau“  sehr
vielfältig. Es dominierten die „Bür-
gerlichen“ u.a. mit dem „Konser-
vativen Verein Friedenau“, dem
„Nationalliberalen Ortsverein zu
Friedenau“, dem „Reichsverband
gegen die Sozialdemokratie, Orts-
gruppe Friedenau“. Pikanterweise
gehörten die obigen bürgerlichen
Kandidaten der Gemeindewahlen
dem „Verein der Fortschrittlichen
Volkspartei für Friedenau und Um-
gebung“ an. Welchen Fortschritt
diese Partei meinte, lässt sich aus
den Archivunterlagen leider nicht
entnehmen.

Als Gegner der Bürgerlichen zähl-
ten 1914  u.a.  der „Sozialdemo-
kratische Wahlverein Friedenau“
und der „Brandenburgische Pro-
vinzialverein für Frauenstimm-
recht, Südwestliche Vorortsgruppe
Berlin“. 

Soweit also einige Mosaiksteinchen
zum Thema Frauenemanzipation
und politische Strömungen 1914
in Friedenau.  Als interessante und
weiterführende Lektüre zum The-
menkreis der Frauenemanzipation
sei auf das Buch der ehemaligen
Schönebergerin und Weltbürgerin
Hedwig Dohm „Die Antifemi-
nisten“ (1912) verwiesen. Ein
schönes Zitat ist aus einem ande-
ren Werk von ihr: „Weil die Frau-
en Kinder gebären, darum sollen
sie keine politischen Rechte ha-
ben. Ich behaupte: Weil die Män-
ner keine Kinder gebären, sollen
sie keine politischen Rechte ha-
ben. Und ich finde die eine Be-
hauptung ebenso tiefsinnig wie
die andere.“ (Das Stimmrecht der
Frauen – 1876). Sie hat übrigens
ein ehrenvolles Grab auf dem St.
Matthäus-Friedhof in der Groß-
görschenstraße, und die zum
Bahnhof Südkreuz führende Stra-
ße ist nach ihr benannt.

Freuen wir uns alle aber schlus-
sendlich über das gegenwärtige
und bahnbrechende Highlight des
Sports: Erstmals bei den Olym-
pischen Spielen 2014 in Sotschi
wurde vom IOC das Schispringen
der Frauen zugelassen. Und dann
gewinnt auch noch Carina Vogt
aus Schwäbisch Gmünd die Gold-
medaille. Welch später Erfolg des
jahrzehntelangen Kampfes um die
Frauen-emanzipation! Bravo den
Herren des IOC!

Hartmut Ulrich 

Schöneberg hat 336.527 Einwohner/innen.
Von den 157.900 im Bezirk lebenden Er-
werbstätigen haben 23.253 Arbeitneh-
mer/innen eine geringfügige Beschäfti-
gung. Ausschließlich geringfügig entlohnt
werden 15.532 Arbeitnehmer/innen. Auf-
stockende Leistungen zum Lebensunter-
halt beziehen 4.794 Minijobber/innen. Im
Bezirk sind ca. 15.750 Unternehmen ange-
siedelt. In 6.925 Unternehmen werden Mi-
nijobber/innen beschäftigt.

Eine im Auftrag des Projektes Joboption
Berlin im August 2013 durchgeführte Um-
frage zeigte erhebliche Unsicherheiten bei
den Befragten hinsichtlich der arbeits-
rechtlichen Bedingungen von Minijobs. In
Tempelhof-Schöneberg waren nur 47% der
Befragten sicher, dass Minijobber/innen
Anspruch auf Lohnfortzahlung im Krank-
heitsfall haben. Das Recht auf Kündigungs-
schutz bejahten lediglich 38%. Minijobs
sind arbeitsrechtlich anderen Beschäfti-
gungsformen gleichgestellt.

Sie gelten als flexibel, bieten selten beruf -
liche Entwicklungsmöglichkeiten und en-
den häufig in der Sackgasse. Welche
Perspektiven bieten sich für Minijobber
und Unternehmen? In einer Veranstaltung
im Nachbarschaftsheim erfahren Sie alles
über die geltenden arbeitsrechtlichen
Rahmenbedingungen von Minijobs sowie
über Perspektiven für die Umwandlung in
reguläre Beschäftigung. 

19. März 2014, 10.00 bis 12.00 Uhr
im Nachbarschaftshaus Friedenau
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Eine Veranstaltung des
Nachbarschaftsheim Schöneberg
Kick - Verbund für Beschäftigung und
Qualifizierung
Holsteinische Straße 30
12161 Berlin
Telefon 030 / 85 99 51 -61/62 
berufsorientierung@nbhs.de

Friedenauer Lokal-Anzeiger, Seite 1 vom 16.März 1914

Minijob? Machen Sie mehr daraus! 
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Swetlana Alexijewitsch

„Secondhand
– Zeit“
Untertitel: Leben auf den
Trümmern des Sozialismus
Übersetzer: 
Ganna-Maria Braungardt
Hanser Verlag 27,90 Euro

Swetlana Alexijewitsch wurde 1948 in der
Ukraine geboren. Nach einem Journalistik-
studium in Minsk war sie für verschiedene
Zeitungen tätig. Wegen ihrer oppositionellen
Haltung hatte sie immer wieder große
Probleme mit der Zensur, sie stand unter
Anklage wegen Beschmutzung der Ehre des
Vaterlands und ihr wurden öffentliche
Auftritte untersagt. Dennoch ging sie im Jahr
2011nach längeren Aufenthalten in Europa
und den USA wieder nach Minsk zurück.
Für die 2013 erschienene „Secondhand –
Zeit“ erhielt sie den Friedenspreis des
Deutschen Buchhandels.

Der Titel des Buchs erklärt sich aus
Alexijewitschs Vorstellung, dass die postso-
wjetische Zeit eine Zeit der „gebrauchten“
Ideen ist, dass nicht viel Neues oder
Kreatives entstanden ist. 
Alexijewitsch widmet dieses Buch den vielen
Bürgern der ehemaligen Sowjetunion. In
unzähligen Interviews und Gesprächen stellt
sie die unterschiedlichsten Menschen, den
sprichwörtlichen „kleinen Mann“, alte Kom-
munisten, aber auch die Neureichen, die
Wendegewinnler, Parteisekretäre und tad-
schikische Gastarbeiter vor. Man hat den
Eindruck, dass aus praktisch jeder Gesell-
schaftschicht alle zu Wort kommen. Dieser
groß angelegte Chor an Stimmen erhellt
nicht nur unser Russlandbild und bildet den
Leser politisch weiter, sondern es ergreift
auch tief menschlich. 
Die große Enttäuschung von Alten, die sich
der Idee des Kommunismus verbunden fühl-
ten über die Gorbatschow und Post-Gorbat-
schow Zeit wird ebenso erfahrbar wie auch
der unheimliche Zwang und die Unterdrü-
ckung in der alten Sowjetunion. Junge Men-
schen, die heute leben, haben wiederum
andere Probleme wie Armut, große Chan-
cenungleichheit und wenig politische Freiheit.

Nach der Lektüre jedenfalls ist ein großes
Verständnis entstanden, aber leider auch ein
Gefühl des Pessimismus. 
Ein tief beeindruckendes und bewegendes
Buch!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Telefonbuch? Huch!

Dit Telefonbuch von heute is wirk-
lich 'ne Krankheit. Ick rede ja ja-
nich davon, dit se dir so'n dicken
Klopper liefern statt zwee Bände
zu machen wie früher, is sicher
teurer. Aber ham Sie schon mal
versucht, da 'n Arzt zu finden? Ick
meine, wennde weeßt, wie der
heißt und wo er wohnt, dit schaf-
fen die jrade noch. Aber wenn de
zum Beispiel irgend'n Ohrenarzt in
Kreuzberg oder so suchst, haste
schlechte Karten. Die tun so, als
ob's 'ne Ordnung jibt, und denn
jeht doch alles durcheinander, vor
lauter Extraanzeigen und Reklame
findeste nich mehr durch. Oder
probiernse mal, irgendne Dienst-
stelle zu finden – viel Spaß! Dit
liegt daran, dit jeder seine Anzeige
selbst uffm Computer zusammen-
fummelt, sagt mein Oller. 
Und gloobense bloß nich, im Netz
wärs besser, da jibts -zich selbster-
nannte Verzeichnisse, eens mehr
durchnander als dit andere
stöhnt 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Zeitgenössischen
Fotografie

C/O Berlin jetzt vor dem Amerikahaus
Hardenbergstr. 22-24 

bis 30. März 2014 Tag und Nacht
geöffnet. 

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

...das Institut für Meteorologie, Schmidt-Ott-Str. 13 in Berlin Steglitz. Seit 1954 vergibt die FU Berlin Namen für Hoch- und Tiefdruckgebiete.
Umweltforschung, Prognoseturniere u.a. finden hier statt. Auch Infos für
Studierende, Luftgüte, Wetterinformationen, Pollenvorkommen und Vieles
andere erfährt man hier.Tel. 030 838-71186

Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Frischer (Künstler-) Wind aus Friedenau
Seit nunmehr fast zwei Jahren
wohnt dieser Künstler in Berlin, hier
in Friedenau. In seinem bisherigen
Domizil Minden/Weser hat er aber
2012 erst mal noch sein Abitur
gemacht und dort bereits vier Jahre
lang Theater gespielt. Anatevka,
Westsidestory und eine Beatles
Revue  hielten ihn und sein Publikum
in Atem, jedoch zog es ihn nach
Berlin. Wäre er noch geblieben,
hätte man ihn noch für „Les misera-
bles“ gebucht, so Lucas Lehnert.
Sein Vater ist freiberuflicher Musiker
in Paderborn, die Mutter in der
Diakonie im Behindertenbereich
tätig. Drei Geschwister hat er noch,
zu seinem Leidwesen  „in aller Welt
verstreut“.
In Berlin trat der junge Künstler bis
jetzt u.a. auf in Kreuzberg (Rausch-
gold) und in Charlottenburg (Wilder
Oskar). Da er eine Gesangs-und
Schauspielausbildung absolviert hat,
tritt er auch weiterhin hier an ver-
schiedensten Orten auf. 

Als Elvis-double hatte man ihn auch
schon im Visier, vergeblich aller-
dings. Momentan dreht er für das
ZDF „Das kleine Fernsehspiel“ einen
90 Minutenfilm, der vorrangig mit
Nachwuchsregisseuren gedreht
wird. Im April soll der Film ausge-
strahlt werden.

2013 begleitete er aus Gefälligkeit
eine Freundin zum Casting bei DSDS
in Berlin, wurde spontan  gefragt, ob
er auch singen könne. Kann er. Solo
sang er sogleich „Soul mate“, abso-
lut unvorbereitet, obwohl er außer
dem Singen auch Klavier hätte spie-
len können.

Er gelangte am gleichen Tag unter
die besten 20 Sänger, kam dadurch
in den Recall später in Bad Driburg
und flog somit für 2 Wochen mit
dem gesamten Team der RTL Pro-
duktion in die Karibik nach Curacao.
Dort stellte Dieter Bohlen fest, dass
er doch eher die Musical Schiene

Lucas Lehnert, ein Künstlerporträt

s

bedienen könne, und so wird er jetzt
weiterhin versuchen, hier in Berlin
mit seinen vielschichtigen Talenten
Fuß zu fassen.

Er lebt zwar ausschließlich von seiner
Kunst, Gesang, Klavier, Moderatio-
nen oder auch Schauspiel, freut sich
jedoch trotzdem weiterhin über
neue Tipps, Anfragen oder Kontakt-
adressen. 

Lucas Lehnert
Berheimer Str. 7
14197 Berlin

Buchungen:
über seine 
Fanseite auf 
Facebook
lucaslehnert@gmx.de
oder 

Das Interview führte
Elfie Hartmann
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Wir waren Nachbarn

s

Theater in der Lokhalle

s

Coco Schumann am Schlagzeug in Theresienstadt, Bild aus dem NS-Propagandafilm von K. Gerron; Coco Schumann im Januar im Rathaus Foto: Ruthe Zuntz

Picassos Frauen geben
eine Pressekonferenz

Fortsetzung von Seite 1:
La belle Fernandeheißt es, hatte
eine schöne Stimme. Sie war die
erste Gefährtin Picassos. Gemein-
sam verbrachten sie die frühen
Jahre in Paris. Die «petite Bour-
geoise» Eva Gouel oder Marcelle
Humbert, wie sie sich auch nann-
te, brachte Ordnung in Picassos
Leben. Erst der Kunsthistoriker
Douglas Cooper enthüllte, in den
späten 80er Jahren, dass Gaby
Lespinasse eine von Picassos
Frauen war. Sie war es, der Picasso
einen Heiratsantrag machte. Olga
stammte aus niederem, russischem
Adel. Sie war Ballerina in Diaghi-
levs berühmter Balletttruppe.
Picasso lernte sie in Rom kennen. 
Picasso und Marie-Thérèse be-
gegnen sich 1927 am Boulevard
Haussmann, einer beliebten Pariser
Einkaufsstraße. Marie-Thérèse war
ihr Leben lang unbeeindruckt von
dem Wirbel, der um Picasso
gemacht wurde. Sie berührt durch
ihre unerschütterliche Treue zu
Picasso. Dora Maar dokumentiert
und begleitet den Entstehungs-
prozess des Meisterwerks Guer-
nica und verschaffte der Nachwelt
so unschätzbare Einblicke. Dora
Maar, Maîtresse en titre, ist auch
die verwundbare Schöne. Die blut-
junge Malerin Françoise Gilot
trifft Picasso 1944 kurz vor Ende
des Krieges in einem Pariser Café.
Es folgt eine stürmische Beziehung,
die neun Jahre währt. Sie schenkt
ihm zwei Kinder, Claude und
Paloma.
Sie ist zur richtigen Zeit am richti-
gen Ort. Françoise Gilot hat
Picasso verlassen, und Jacqueline
Roque wird zu seiner ständigen
Begleiterin. Sie wird Picassos zwei-
te Ehefrau. Ihr Wesen bleibt uner-
gründlich, Jacqueline Roque wird
zur rätselhaften Hüterin seiner
Werke.

Als aktive Teilnehmer der fiktiven
Pressekonferenz können die Zu-
schauer nach der Vorstellung den
«Zeitzeuginnen» Fragen stellen.
Charmant, freimütig und span-
nend geben die Frauen Auskunft

über das faszinierende und aufrei -
bende Dasein neben dem «Weg-
bereiter der Kunst des zwanzig-
sten Jahrhunderts».
Die Regisseurin Barbara Geiger
machte in den letzten Jahren
durch ungewöhnliche Ideen und
Konzeptionen von sich reden.
Neben Picassos Frauen arbeitet sie
derzeit an der Umsetzung Ihrer
innovativen Projektreihe Fräulein
Brehms Tierleben, in dem sie das
Leben und Werden verschiedener
Tierarten erforscht und auf die
Bühne der Naturwissenschaft
bringt. Wolf, Luchs und Bär begin-
nen den tierischen Reigen, gefolgt
von Regenwurm, Wildbiene und
Ameise. Der Natur-Park Schöne-
berger Südgelände ist seit einem
Jahr Heimat für das künstlerische
Treiben der Regisseurin und
Schauspielerin Barbara Geiger, die
dort als Erfinderin der Figur
Fräulein Brehm für natürlichen
Aufruhr sorgt. Jetzt zeigt sie dort
ihre legendäre Produktion Picassos
Frauen. Die ersten vier von acht
Musen präsentiert sie auf der 

Pressekonferenz Picassos Frauen
am 8.3.2014, 19 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, Prellerweg 47-49,
12157 Berlin, am S-Bhf.
Priesterweg, südlicher Ausgang.
Kartentelefon: (030) 120 91 785
Den Folgetermin mit vier weiteren
Musen gibt es am 8.4.2014 (Pa-
blos Todestag), ebenfalls um 19 h. 

Es gelten, wie stets bei Geigers
Theater im Park, die relativen Ein-
trittspreise. Und das funktioniert
so: Jede_r soll prozentual gleich
viel für eine Karte zahlen. Der
Grundpreis beträgt 11,90 Euro.
Das sind für Durchschnittsverdie-
nende 0,73 Prozent ihres Netto-
einkommens. Für andere Einkom-
men berechnet sich der Eintritts-
preis nach folgender Formel: Net-
toeinkommen x 0.73 Prozent =
Eintrittskarte. Der Mindestpreis
liegt bei 4,90 Euro, wer ‘ne Mil-
lionen verdient, zahlt demnach
7.300,00 Euro Eintritt.

Ein Musiker und Zeitzeuge 
aus Schöneberg

Es ist faszinierend, Coco Schu-
mann zuzuhören. Der 89-jährige
Musiker, der 1943 zuerst nach
Theresienstadt, und ein Jahr spä-
ter nach Auschwitz-Birkenau de-
portiert wurde, sagt: „Ich jamme-
re nicht, dass ich drin war, das ist
nicht zu ändern – ich jubele, dass
ich wieder rausgekommen bin.“
Er erzählt von seinem Leben im
Schöneberg der NS-Diktatur, und
von dem, was als „kultureller
Widerstand“ bezeichnet werden
kann. Der Musiker widersetzte
sich in seinem Alltag den strikten
Gesetzen der Nationalsozialisten.
Er ist ohne Stern in das Strandbad
Wannsee gegangen, hat Ausgeh-
sperren missachtet, und er hat
Swing und Jazz, die unter dem
NS-Regime als „undeutsch“ ver -
botene Musik, gespielt.

Die Musik hat ihm das Leben ge-
rettet, sagt er. In vielen Konzentra-
tionslagern gab es sogenannte La-
gerorchester, die verschiedene
Zwecke hatten. Der Klang der Mu-
sikanten sollte die Lebensbedin-
gungen verharmlosen, daher
wurde oft zu Ehren von SS-Grö-

ßen oder ausländischen Besuchern
gespielt. Manche, so wie Coco
Schumann in Auschwitz-Birkenau,
wurden am Eingang eines Lagers
positioniert, um Panik und Unruhe
unter den Neuankömmlingen ent-
gegen zu wirken. Musik bot je-
doch auch eine Flucht vor dem
Alltag. Und neben dem psychi-
schen, auch bedingt einen physi-
schen Schutz – war eine Mitglied-
schaft im Orchester doch eine
zumindest zeitweise Absicherung
gegen den willkürlichen Tod durch
Gas.

Nach Ende des zweiten Weltkrie-
ges setzte Coco Schumann seine
Musikkarriere weiter fort, sowohl
im Orchester mit Helmut Zacharias
als auch im Coco Schumann
Quartett. Dabei spielte er unter
anderem mit Marlene Dietrich in
Berlin.

Coco Schumann sprach im Januar
zur Eröffnung der diesjährigen
Auflage der ständigen Ausstellung
„Wir waren Nachbarn – Biografien
jüdischer Zeitzeugen im Rathaus
Schöneberg“. Für 2014 liegt der

Fokus auf dem Ersten Weltkrieg.
Es soll der Frage nachgegangen
werden, welchen Einfluss der
Krieg, der vor 100 Jahren begann,
auf das Leben jüdischer Familien
hatte. Ein Besuch lohnt sich daher
selbst für diejenigen, die die
Ausstellung schon einmal besucht
haben. Zum Einen wurde die An-
zahl der Porträts jüdischer Zeit-
genossen erweitert, zum Beispiel
um das von Coco Schumann.
Darüber hinaus sind anlässlich des
Themas kleine Vermerke an einige
der Alben geheftet, die darauf
hinweisen, dass der Erste Welt-
krieg in der jeweiligen Lebens-
geschichte eine Rolle gespielt hat.

Zuletzt soll hier auch auf den Ter-
min am 14. Mai hingewiesen wer-
den, an dem ab 18:00 Uhr Coco
Schumanns neunzigster Geburts-
tag in seiner Anwesenheit im Rat-
haus Schöneberg gefeiert wird.
Man sollte es sich nicht entgehen
lassen, Coco Schumann zu begeg-
nen und Zeuge seines Witzes und
seiner Leidenschaft für die Musik
zu werden.

Tania Röttger

Weltgebetstag 2014

s

Foto: Hartmut Becker

„Wasserströme in der Wüste“ 
Die Gottesdienstordnung haben diesmal
die Frauen des ägyptischen Weltgebets-
tagskomitees vorbereitet. Wege in der
Wüste, Wasserströme in der Einöde –
diese prophetische Zusage Gottes aus dem
Buch Jesaja greift der Weltgebetstag der
Ägypterinnen auf. Wie passend für ihr
Heimatland, das mit seinen über 90 %
Sand- und Steinwüsten eines der wasser-
ärmsten Länder weltweit ist. Fruchtbare
Vegetation findet sich in den Oasen und
entlang des Nils, der die zentrale
Wasserquelle des Landes ist. Der längste
Fluss Afrikas bewässert Felder, liefert
Wasser für die Industrie und versorgt die
Bevölkerung mit Trinkwasser. Der Großteil
der rund 85 Mio. Ägypterinnen und Ägypter
lebt in seiner unmittelbaren Nähe. Niltal

und Nildelta gehören deshalb zu den am
dichtesten besiedelten Gebieten der Welt.
Ägyptens Geschichte und Kultur begannen
zwar lange vor biblischen Zeiten, sie sind
aber auch eng verwoben mit dem
Christentum. In Ägypten, wo rund 90 % der
Bevölkerung muslimisch ist, gehören ca.
10% christlichen Kirchen an, als deren
Begründer der Evangelist Markus gilt. Die
größte unter ihnen ist die Koptisch-
Orthodoxe Kirche. Der Weltgebetstag
wurde in Ägypten erstmalig 1928 gefeiert
und sorgt bis heute für eine lebendige Öku-
mene.

Mit den Kollekten der Gottesdienste wer-
den u.a. zwei ägyptische Partnerorganisa-
tionen unterstützt, die sich für Mädchen-

bildung und die Mitbestimmung von Frauen
einsetzen. Am Freitag, den 7. März 2014,
wird in über 170 Ländern der Weltgebetstag
gefeiert und wir hören die engagierten
Stimmen der Ägypterinnen. Gemeinsam mit
den Menschen in Ägypten vertrauen die
Gottesdienstbesucherinnen und -besucher
auf die biblische Verheißung des Propheten
Jesaja: „Gesegnet sei Ägypten, mein Volk“
(Jes 19,25). 

Der Ökumenekreis Friedenau/Schöneberg
lädt ein zum Weltgebetstagsgottesdienst
und anschließendem Buffet am Freitag,
den 7. März 2014 um 18 Uhr in die
Philippuskirche, Stierstr.17-19 unter
dem Motto: „Wasserströme in der Wüste“ 
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Sanierung im Botanischen Garten

s

Das große Tropenhaus im Botanischen Garten Foto: Christine Sugg

Straßennamen und ihre Geschichte

s

Neues Zuhause für Victoria & Co.

Beim Spaziergang durch den Bo-
tanischen Garten fällt der Blick
seit ein paar Monaten nicht nur
auf die Gewächshäuser, sondern
vor allem auf die Baustelle davor,
die den Besucher an den Ver-
packungskünstler Christo erin-
nert. Grund ist die Sanierung des
sogenannten Victoria-Hauses, dem
Gewächshaus, das die tropischen
und subtropischen Sumpf- und
Wasserpflanzen sowie den zentra-
len Eingangsbereich beherbergte.
Im Zuge der Baumaßnahme wur-
de der Eingang zu den Gewächs-
häusern verlegt, das Café und der
Laden "Pflanzenreich " mussten
ebenfalls umziehen. 

Um jetzt in die Gewächshäuser zu
kommen, muss der Besucher hin-
ter das große Tropenhaus laufen,
vorbei am neuen Standort des La-
dens in einem Container. Der
neue provisorische Eingang liegt
ebenfalls in einem Container.
Diese Art von Schleuse ist wichtig,
um im Winter die Kälte fernzuhal-
ten und so im anschließenden tro -
pischen Nutzpflanzenhaus eine
konstante Temperatur von 28 bis
30 Grad zu halten. Ein weiterer
Vorzug dieses Eingangs ist, dass er
barrierefrei ist. Das Café hat sei-
nen Standort vorübergehend im
neuen Glashaus schräg gegenüber.
Dort ist es im Vorraum zu einem
Saal untergebracht. Insgesamt
wirkt das Café nicht sehr groß
und etwas dunkel. Schöner dage-
gen wird es sein, vor dem Haus
auf der Terrasse zu sitzen. Stühle
und Tische stehen bereits draußen
und laden dazu ein, die ersten war-
men Sonnenstrahlen zu genießen.

Durch die Gewächshäuser ist zur
Zeit kein Rundgang möglich, Aus-
und Eingang sind im Container.
Jedoch ist positiv anzumerken,
dass den Besuchern trotz
Sanierung die Besichtigung von
fast allen Gewächshäusern mög-
lich ist.

Das Victoria Gewächshaus, 1909
gebaut, ist eines von insgesamt 14

Häusern, die unter der Leitung
von Regierungs-Baurat Alfred Kör-
ner entstanden. Das Victoria-Haus
galt als die "Krönung" des En-
sembles, denn hier waren der
Haupteingang und der Beginn des
Rundgangs. Bis 2006 konnte der
Besucher dort im Untergeschoss
eine der weltweit wichtigsten
Sammlungen von Unterwasser-
pflanzen bewundern. Im Oberge-
schoss wuchsen bis 2009 vor al-
lem tropische Seerosen, darunter
die Riesenseerosen namens Vic-
toria amazonica und Victoria cru-
ziana. Sie waren die Attraktion
des gleichnamigen Gewächshau-
ses. Ihre Blätter messen bis zu
zwei Meter und die Blüten sind bis
zu 30 cm groß. Die Schwimm-
blätter können Babys und kleine
Kinder tragen, ohne dass diese
untergehen. Die engagierten Gärt-
ner des Botanischen Gartens zo-
gen jedes Jahr aus selbst geernte-
ten Samen neue Jungpflanzen.
Schon 1910 blühte die erste Vic-
toria Seerose, und die Seerosen
haben viele Krisen überstanden. In
Zukunft wird man nach dem
Umbau wieder diese prachtvollen
Pflanzen bestaunen können. Au-
ßerdem wird sich der Besucher im
Untergeschoss in 19 Wasserbe-
cken und einer Ausstellung über
die tropischen Wasserpflanzen
informieren können.

Einst war das Victoria-Haus ein
Meisterwerk der Technik seiner
Zeit, so gab es zum Beispiel ein
modernes Dampfheizungssystem.
Es arbeiteten vier bis fünf Heizer
rund um die Uhr in der Dampf-
zentrale, um die Temperatur in
den Gewächshäusern und in den
Wasserbecken zu halten. Doch
nagte das feucht-heiße Klima über
die Jahre an der Bausubstanz. Das
Resultat waren durchfeuchtete
Wände, verrottete und defekte
technische Anlagen sowie fehlen-
de Scheiben in der Glashülle.
1966 fand eine Generalüberho-
lung statt, und seit 2006 wartet
nun das Gewächshaus auf seine
Sanierung, die  insgesamt ca. 10

Millionen kosten wird und vom
Land Berlin (6,3 Mio.) und EU
Geldern (3,7 Mio.) finanziert wird.
Die Kohleheizung wurde zwar
später durch zentrale Fernwärme
ersetzt, doch blieb das Victoria-
haus bis 2006 einer der großen
Energiefresser des Botanischen
Gartens. Durch die denkmalge-
rechte Sanierung soll die Hälfte
der Energie eingespart werden, so
sollen die Kohlendioxid-Emissio-
nen gesenkt werden. Voraussicht-
lich Ende 2015 werden die Bau-
maßnahmen abgeschlossen sein,
und danach wird man wieder tro-
pische Pflanzenvielfalt im Victoria-
Haus bewundern können. Neben
der Energieeffizienz wird die
Barrierefreiheit von Eingangsbe-
reich und Besuchertoiletten ein
weiteres Plus der Sanierung sein.

Eine weitere Baumaßnahme im
Botanischen Garten ist der Neu-
bau der Dahlemer Saatgut Bank.
Dieser wird durch private Mittel
ermöglicht. In der Saatgut Bank
lagert Saatgut von ca. 10.000
zum Teil gefährdeten Pflanzen, die
es zu erhalten und zu erforschen
gilt.

Trotz aller Bauarbeiten gibt es im
Botanischen Garten noch viel zu
sehen, so kann man auf eigene
Faust auf den Jahreszeitenpfaden
die saisonalen Pflanzen entdecke
oder sich bei einer botanischen
Führung  oder einem botanisch-
literarischen Spaziergang über die
vielfältige Pflanzenwelt informie-
ren.

Christine Sugg

Fregestraße –
Hedwigstraße

Die Fregestraße liegt von der Frie-
denauer Brücke bis zur Haupt-
straße genau an der Grenze zwi-
schen Schöneberg und Friedenau. 
Vor rund 250 Jahren war sie noch
die Grenze zwischen zwei
Separationsäckern. Die Separation
veranlasste Friedrich der Große
1765. Das war damals schon so
eine Art Flurbereinigung. Mehrere
kleine Äcker und Wiesen wurden
zu großen Flächen zusammenge-
fasst, die sich ökonomischer
bewirtschaften ließen.

Die Strasse zwischen den zwei
neuen großen Ländereien wurde
dann zur Strasse 27. Diese Strasse
27 führte früher von der Schöne-
berger Hauptstraße bis etwa zum
heutigen Rathaus Steglitz.
1878 hatte diese Strasse bereits
den Namen Düppelstrasse, zum
Andenken an den Sieg der preußi-
schen Armee von 1864  gegen die
dänischen Soldaten. Damit hatten
die Preußen den Zugang zur
Ostsee-Insel Alsen erobert.

Schon 6 Jahre später, am 29. April
1884, benannten die Schöneber-
ger aber den nördlichen Teil der
Strasse nach ihrem Pfarrer Ferdi-
nand Ludwig Frege, der erst ein
Jahr zuvor verstorben war.  Pfarrer
Frege hatte fast 40 Jahre lang die
Schöneberger und Lankwitzer
Gemeinde betreut. In der Zeit hat-
te er auch das erste Kirchenbuch
der Zwölf-Apostel-Gemeinde an-
gelegt. Und weil die Leute die Fa-
milie des Pfarrers offenbar sehr
geliebt hatten, benannten sie
gleichzeitig, noch am selben Tag,
eine damals namenlose Querstra-
ße kurz vor der Hauptstraße nach
der Tochter des Pfarrers, Hedwig-
straße.

1896 benannten dann die Steg-
litzer Bürger ihren Straßenteil von
der Feuerbachstraße bis zur Flora-
straße nach der Insel Alsen.

Christine Bitterwolf

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite
In der diesmonatigen Ausgabe der Stadtteilzeitung möchte sich die Bildungsgruppe der
Kinder- und Jugendeinrichtung VD 13 vorstellen. Hierfür richten die beiden Verantwort-
lichen Ayla Kiratli und Janin Zingelmann einige Worte an die Leserinnen und Leser:

Liebe Kinder, liebe Eltern, seit August 2012 wird im Kinder- und Jugendfreizeitzentrum VD 13
innerhalb der Bildungsarbeit die"Bildungsgruppe" für Schülerinnen und Schüler der 4. - 6.
Klasse angeboten. Ein wichtiges Anliegen des Angebots ist vor allem eine nachhaltige
Förderung der sozialen Kompetenzen sowie die Verbesserung der sprachlichen
Ausdrucksfähigkeit. Neben der Erledigung ihrer Schularbeiten setzen sich die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer projektspezifisch mit ihrer Umwelt auseinander. Themen wie Freundschaft,
Natur, Ernährung, Medien etc. werden bei uns in kleinen Gruppen kreativ behandelt und dabei
auch das gemeinsame Recherchieren, Gestalten und Präsentieren von kleinen Vorträgen
durchgeführt. Voraussetzung für die Teilnahme ist die freiwillige Entscheidung der Kinder. Nur
so ist die Bereitschaft zum Lernen gewährleistet. Unser Projekt ist in die Arbeit des
Jugendzentrums integriert und findet von Montag bis Donnerstag in der Zeit von 13-16.30 Uhr
statt. Nach dem Schulschluss erhalten die Kinder bei uns ein Mittagessen und können einige
Minuten spielen und den Kopf frei bekommen. Anschließend geht es ab ca. 14.30 Uhr in die
Gruppenarbeit. Die Teilnahme an der Bildungsgruppe kostet halbjährlich 120 Euro.
Interessierte Eltern können sich gern bei der zuständigen Sozialpädagogin Ayla Kiratli melden.
Unsere Sprechzeiten (auch telefonisch: 030/85604952) sind montags von 10 - 12 Uhr und
donnerstags von 17 - 18 Uhr.

Ayla Kiratli & Janin Zingelmann

Interessant ist es zu erfahren, wie die
Bildungsgruppe aus Kindersicht dargestellt
wird. Daher haben wir Sevgi gebeten, etwas
über die Bildungsgruppe aufzuschreiben.
Herausgekommen ist folgendes:

Wir machen Hausaufgaben und eine
Stimmungsrunde. Wir bearbeiten The-
men. Wenn wir mit einem Thema fertig
sind, suchen wir neue Themen. Zum Bei-
spiel entsteht in unserer Bildungsgruppe
eine Kiezkarte, nachdem wir mit unserer
Gruppe den Kiez abgelaufen sind. Dabei

sollten wir den lautesten Ort, den schön-
sten Weg, den spannendsten Ort und
unsere Lieblingsplätze hinschreiben.

Sevgi spricht in ihrem Kurzbeitrag von einer
Kiezkarte. Diese ist Teil des Kiezführers, an
dem die Bildungsgruppe seit einiger Zeit flei-
ßig arbeitet. Er beinhaltet u.a. Berichte über
die Lieblingsorte der Kinder, die sie in die
Kiezkarte eingetragen haben. Schon heute
können die Leserinnen und Leser der
Stadtteilzeitung einen kleinen Einblick in den
bald erscheinenden Kiezführer erhalten:

Die Sport- und Lehrschwimmhalle
Schöneberg
Ich gehe in der Woche zweimal zum
Schwimmkurs. Meine Schwimmlehrerin heißt
Diana. Wir üben das Kraulen und Springen
vom Startblock. Ich habe schon das
Seepferdchen und das Bronzeabzeichen
geschafft. (Yunus, 12 Jahre)

Der Fußballplatz
Der spannendste Ort in meinem Kiez ist der
Fußballplatz 1.FC Schöneberg hinter dem
Priesterweg. Jeden Dienstag und Freitag trai-
niere ich dort mit meiner Mannschaft. Jede
zweite Woche finden Turniere statt. Meine
Mannschaft steht auf Platz 6 oder 7.
(Muhammed-can, 9 Jahre)

Der Kevserladen
Ich mag den Kevserladen, weil der Laden
meinem Onkel gehört und er mir manchmal
Süßigkeiten schenkt. Ich finde gut, dass dort
Gummibärchen ohne Gelatine verkauft wer-
den. Ich bin immer nach der Schule im
Kevserladen. Lustiger weise heißt meine
Freundin auch Kevser. (Elif, 11 Jahre)

Das Schöneberger Südgelände
Mein Lieblingsort im Kiez ist das
Schöneberger Südgelände, weil dort schöne
Blumen wachsen und es dort süße Tiere gibt.
Dazu gehören die Nachtigall und die
Kuckucksbiene. Den Ort habe ich oft mit mei-
ner Familie besucht. (Sevgi, 9 Jahre)

Der Wald
Der spannendste Ort ist der Wald hinter mei-
nem Garten, weil es dort dunkel und unheim-
lich ist. Es gibt einen Weg, der zu den alten
Schienen führt. Hinter dem Wald ist ein
Bahnhof. Man muss erst über eine Brücke
gehen, um den Wald zu erreichen. Unter der
Brücke fahren die Züge der S-Bahn. (Elagül,
10 Jahre)

Das Menzeldorf
Am liebsten bin ich im Menzeldorf, weil es
dort Tiere gibt und die Leute nett sind.
Besonders gerne besuche ich die
Meerschweinchen. Minzi und Stella, das
Kaninchen, sind meine Lieblingstiere. Ich
würde gern die Tiere so oft wie möglich besu-
chen. (Kevser, 12 Jahre)

Die diesmonatige Kinder- und Jugendseite
der Stadtteilzeitung besteht aus Beiträgen
von Elagül, Elif, Muhammed-can, Kevser,
Sevgi und Yunus aus dem 
Kinder- und Jugendzentrum VD 13,
Vorarlberger Damm 13 in 12157 Berlin.

Verantwortlich für die Kinder- und
Jugendseite der Stadtteilzeitung: 
Sarah Denise Wiechert aus der 
Kifrie Medienwerkstatt, 
Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin.

Yunus' Lieblingsort ist
die Lehr- und
Sportschwimmhalle in
Schöneberg

Für Muhammed-can ist
der Fußballplatz 1.FC
Schöneberg der span-
nendste Ort im Kiez.

Seine Schwester Elif mag
den Kevserladen am
liebsten.

Kevser verbringt ihre Zeit
am liebsten im
Menzeldorf.

Am spannendsten findet
Elagül den Wald hinter
ihrem Garten.

Sevgis Lieblingsort im
Kiez ist das Schöneber-
ger Südgelände, direkt
am S-Bahnhof Priester-
weg.

Das Friedenauer Wappen gemalt von
Elagül


